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VeranttvsrÜichifür deutsche und badische Politik , sowie für Feuill »kz-i : Th . Meyer ;
p :r den übrigen redaktionellen Teil - Franz Wahl : sür Anz ^ en und Reklamen :

A . .vofniann , sämtlich in Karlsruhe .

Der Lnglifthe Klugöienft

veröffentlicht einen Bericht über seine Tätigkeit an

| >er deutschen Westgrenze und zählt alle Fluge auf ,
die er ausführte , um auf deutsche Orte Bomben ab -

anwerfen . Wenn man zum Teil selber gesehen hat ,
jvas die englischen Flieger ausrichteten , dann kann
man über die offiziellen Angaben nur bitter lachen ,
selbstverständlich sind als Ziel immer mili -

jtärische bezw . Verkehrsobjekte angegeben . Daß
ittber die gewollten Ziele in den a l l e r m e i st e n

Fällen nicht getroffen , dagegen andere , durchaus
unschuldige Objekte , wie Kirchen . Krankenhäuser ,
Privathäuser beschädigt wurden , das erfahren die

Leser des englischen Berichtes selbstverständlich nicht ,
dieweil die Flüge immer „erfolgreich " sein müssen ,
obwohl es für den Flieger meistens keinerlei Kon -
trolle gibt , ob er getroffen hat , was er treffen
wollte oder nicht . Wer den ganzen barbarischen Un¬
verstand der Bombenslüge ins feindliche Hinterland
klar ans Tageslicht bringen wollte , der dürfte nur
eine Tabelle über die einzelnen Flüge ausstellen
init der Angabe des vom Flugdienst angegebe -

n e n Zieles unter gleichzeitiger Angabe des von
den Bomben tatsächlich getroffenen Objektes .
Wo der englische Bericht z. B . schreibt : in N . N .
wurde die Bahnanlage mit Erfolg beschossen, müßte
es vielleicht heißen : in N . N . fiel eine Bombe auf
einen Acker , auf dem eine Frau gerade Salat holte ;
die Frau wurde getötet . Oder wenn der englisch
Bericht sagt : in H . wurden mit sichtlichem Erfolg
Bomben auf die Fabrikanlagen abgeworfen , wäre
itatsächlich zu setzen : in H . fielen während des Sonn -

tagvormittagsgottesdienstes mehrere Bomben auf
Kirchen , die mit Besuchern gefüllt waren . Nicht
selten wären für angeblich getroffene Bahnanlagen ,
Fabriken usw . tatsächlich gefährdete , weit von den
angegebenen Zielen entfernte Krankenhäuser , Kir »

chen , harmlose Privatwohnungen zu nennen . Em¬
pörend wirkten im Monat Juni hauptsächlich die
Flüge an Peter und Paul und dem darauf folgen - '

den Sonntag , da diese beiden Tage vom Papst zu
einer allgemeinen Fürbitte um den Frieden bestimmt
waren . Bon den englischen Fliegern aber wurde
gerade an diesen Tagen dcr Friedensgottesdienst in
unmenschlicher Weise durch Bombenangriffe gestört
und teilweise Kirchen beschädigt . Die Bevölkerung
weigert sich, in solcher Art der Kriegführung etwas
Heldenhaftes zu sehen und bedauert nur die Sol -
baten , die sich zit solchen Barbareien , die an den
Ueberfall friedlicher afrikanischer Dörfer durch
arabische Sklavenjäger erinnern , befehlsgemäß her -

geben müssen . In einem deutschen Gefangenenlager
befindet sich, wie sich u . a . aus einer Aeußerung
eines bayerischen Ministers ergibt , ein französischer
Geistlicher , den der militärische Befehl zwang , am
Fronleichnamstag 191k auf Karlsruhe Bomben her -
unter zu werfen und so sich am blutigen Kindermord
von Karlsruhe zu beteiligen . Wir Deutsche haben
Gemüt genug , um den Mann , der diesen Befehl ge-

wiß nicht gern ausführte , aber dazu gezwungen war ,
zu bedauern . In Frankreich war man aber frivol
genug , das gräßliche Blutbad , das keinen militäri¬
schen Sinn und Zweck hatte , als großen Sieg zu
feiern und dem Bombengeschwader eine Fahne zu
verleihen , auf der der „Sieg von Karlsruhe " als
Heldentat verzeichnet war . Das ist jene geradezu
tierische Grausamkeit und moralische Verkommen -
heit , die n:an immer wieder bei den Franzosen , so-
Wohl bei ihren eigenen Revolutionen wie bei ihren
Kriegen bemerken kann .

Wie hat englische und französische lügenhafte Hetze
die Deutschen in der ganzen Welt als Hunnen und
Barbaren verschrien , weil bei unserem militärischen
Durchmarsch durch Belgien die ganze unvermeid¬

liche Härte des Kriegs auf diesem Land lag , wobei
m̂an durchaus nicht alles , was von unserer Seite
-geschah, zn rechtfertigen braucht . Aber der plan -
m̂äßige Krieg der französischen , englischen und amen -
kanischen Flieger gegen die deutsche Zivilbevölke¬
rung beruht nicht auf den Notwendigkeiten des
iKriegs , sondern ist eine überlegte Bosheit , die sich
allerdings auf eine Auffassung des Kriegsrechkes
be : ufen kann , die in kulturlosen Zeiten entstanden ,
bei den hochkultivierten Mächten der Entente noch
heute als „ gute " Tradition gepflegt wird .

lieber die Fliegerei überhaupt als Waffe im
Kampf gegen die feindliche Zivilbevölkerung ist das
sletzte Wort noch nicht gesprochen und es wird es
5>uch nicht im Krieg . Aber die deutsche Bevölkerung
xrsteht aus den Tatsachen , was von französischen ,
Englischen und amerikanischen Menschlichkeitsphr ?sen
!in jedem Fall zu halten ist. Der englische Flu ?-

»dienst aber belügt das englische Publikum und

jsührt es mit seinen Angaben über seine Tätigkeit
|tm friedlichen deutschen Hinterland irre . Das ge-

jhöri zum Bild de , großen Lüge , mit der ins ^eson-
^ ere Engli .nd diesen Krieg umgibt . Die deutsche
presse hat keinen Grund , damit hinter dem Berge
ßu halten .

Uebrigens spricht der englische Bericht vom „un -

bhängigen Flugdienst "
, der dies alles vollbracht

haben soll . Daraus könnte man entnehmen , daß es
îch hier mn eine Art Franktireurs bezw . Freischärler
handelte . Wie steht es da mit dem Kriegsrecht , das
gegenüber solchen Sports - nnd Mordsfliegern geübt
wird ?

) # (

Die mm Zeitung .
Sonderabdruck aus Trier . Landesztg . Nr . 147

vom 21 . Juni 1918 .
In der März -Nummer der roligiös - kulturellen

Monatsschrift Dasheilige Feuer (Paderbom ,

^zunfermann , jährlich 6 Mk .) findet sich aus der
^ eder Christoph Flaskamps ein sehr lehrreicher

Artikel über „die neue Zeitung "
, wie er sie sich für die

Zeit nach dem Kriege wünscht .
„DaS Zeitungswesen der deutschen Katholiken ",

schreibt er , „bedarf einer gründlichen Erneuerung . Die

Maße und Grade der Leitung und der Mitarbeit müs -

sen wachsen an den großen schweren Aufgaben der Zeit .
Die deutschen Katholiken müssen Organe schaffen, we -

nigstens zunächst einmal ein Organ , das die Gediegen -

heit und Fülle einiger bester nichtkatholischer Zeitungen
überbietet . Lebendige , wirklich triebsame Katholizität
vermag das . Und ist erst e i n solches führendes Organ
da, so werden alle kleineren und kleinsten sich nach ihm
richten wollen und müssen : gute Beispiele fördern
gute Hilten .

Wahre Katholizität zeugt von selbst gute Sitte :
Ruhe und Bewegtheit , Vornehmheit , Ritterlichkeit , Un -

beengtheit , Großzügigkeit , gibt es doch keinen umfassen -
deren , entschiedeneren , mit Entschiedenbeit alles Echte
angliedernden , alles Unechte ausscheidenden Mittel¬

punkt nationalen Lebens als den der Katholizität .
Nationalen Lebens : daS ist kein Ausschluß , son¬
dern Einschluß des Nebernationalen ; das Uebernatio -
nale ist entweder national verwirklickit oder es ist über¬

haupt nicht verwirklicht oder leere Phrase .
Immer aufs neue wundert man sich über die Leere

im Anzeigenteil unserer besten und größten katholischen
Zeitungen . Die katholischen Provinzblätter sind ihnen
im Anzeigenteil durchweg überlegen .

"

Was der Verfasser dann zur Vehsbung dieses
Nebelstandes vorschlägt , wind von Zeitungsfach .
leuten nicht ohne weiteres anerkannt werden . Die
Frage ist nicht so einfach , wir wollen deshalb hier
nicht näher darauf eingehen , fondern uns mehr auf
seine Vorschläge zur Ausgestaltung der „neuen
Zeitung " einlassen , die wir voll billigen können ,
wenn sie auch in einigen Punkten ein Ideal enthal -
ten , das nur dann erreicht werden kann , wenn sich
ideal gesinnte , den Wert der Tageszeitung für die
Hebung atnid Bereicherung , Bildung und

^
Vel -voll -

kommnung des Volkes erfassende Mitarbeiter auf
den verschiedenen Gebieten finden . Der Verfasser
betont nämlich mit Recht , daß es sich in einer Zei -

jung auch auf dem Gebiete der Politik und des
Wirtschaftslebens nicht um Materielles an sich,
sondern um die materielle Verwirklichung , Ordnung
nnd Gliederung ideeller Werte handle , und
fährt dann fort : . ^

„Deshalb wird auch der Politiker , der Soziologe , der
Nationalökonom , wo eS sich um die Verwirklichung ,
Ordnung und Gliederung dieses geistigen und seelischen
Lebens , um seinen Schutz und um Förderung handelt , nie

ohne eigene Kenntnis dieses Lebens oder Zurateziehung
der Theologen , Philosophen und Künstler auskommen .
Wo es sich um diese Gegenstände handelt , sollten also
auch in unseren Zeitungen diese Männer mitberatend
gehört werden .

Aber nicht nur das . Auch das im engeren Sinne
Staatliche ^ Gesellschaftliche , Wirtschaftliche , also die Fach-
bereiche des Politikers , des Soziologen , des Oekonomen
haben Zusammenhänge mit jenen geisti »

geren Werten , und es kann, auch für den Zeitungs -
lefer , mitunter lehrreicher , klärender wirken zu einer ja
stets scheinbar nur „rein " politischen, sozialen oder ökono-

mischen Frage die Grundlegungen und Ausführungen
eines Theologen , Philosophen oder Künstlers zu vernehmen ,
der von seinem besonderen Standpunkte aus die Frage
vielleicht beleuchten kann in einer Art , die dem Berufs -

Politiker nicht immer gegeben und möglich sein wird .
Und deshalb sollten es die Theologen , Kultur -

Philosophen , Gelehrten und Künstier nicht
verschmähen , sich auch zu solchen Fragen politisch
theoretischer und praktischer Art häufiger zu äußern ,
und diese Aeußerungen sollten in unseren Zeitungen nicht
von vornherein als Grenz - und Kompetenzüberschrei -

tungen empfunden werden , sondern willkommene Aufnahme
finden . In einigen nichtkatholischen Zeitungen geschieht
das mit gutem Erfolg ."

Ausdrücklich betont aber der Verfasser , daß die
Schuld hieran nicht an der Zeitung oder an einer

„Mißwilligkeit der Berufspolitiker " liege , die eine
solche Mitarbeit von vornherein ausschließen wollten .
Anch fehle es nicht an Männern und Frauen , die zn
solcher Mitarbeit befähigt und berufen seien . Den
wahren Grund gibt er vielmehr mit folgendem an :

„ES liegt au denGelehrten , Schriftstellern
und Kün st lern selbst , die, im Gegensatz zu anderen
Ländern , in Deutschland überhaupt noch immer ungern
in die Arena des Tages hinuntersteigen , obwohl
es doch auch ihnen oft nur so in der Hand jucken muß ,
mitdrei nzuschlagen . Sie ziehen es noch immer vor, ihre
Schmerzen rn Büchern , Büchelchen, Zeitschriften ; Fach-

organen , einer beschränkten Zahl von Genossen zu ossen »
baren , denen sie ohnehin nicht fremd sind. Diese Er-

örterungen unter Gleichen oder doch an den allgemeinen
Kulturfragen Anteilnehmenden und -suchenden haben ja
gewiß auch ihren Wert , aber in sehr vielen Fällen ge-

hören sie nicht an diese Stelle , sondern an die „ große
Glocke", in die Zeitung , vorausgesetzt selbstverständlich,
es handelt sich um wirklich Belangvolles . Während sie
nämlich dort nichts sonderlich Neues vortragen , hier in
der Zeitung würde ein allgemeines Publikum für ihre
Auseinandersetzungen vielleicht sehr dankbar sein , der

Berufspolitiker vielleicht am dankbarsten . Unsere Aka-
demiker sogar im Beruf und, häufig bereits , im Philister -
tum , unsere Aerzte , Nichter , Lehrer , unsere Kausleute ,
Bauern , Handwerker -Arbeiter kommen kaum oder nur

wenig dazu , sich in Büchern , Zeitschriften , Fachorganen
über den Zusammenhang der Tagessragen mit der Reli -

gion und mit der allgemeinen Kultur Aufschluß zu ver-

schaffen, sie kommen nicht zum Lesen ; selbst Aussätze,
die ihr Interesse wachrufen , können sie oft nur flüchtig
durchlaufen . Finden sie solche Erörterungen aber in ihrer
Zeitung in Verknüpfung mit TageSfragen , so lesen sie sie

ganz , sehen die allgemeine Wichtigkeit, das
^ tiefere Ver -

wurzeltfein , sind begeistert und für die Sache ge-

Wonnen ."

Diese Ausfühvungen treffen den Nagel auf den

Kopf , und wir freuen uns , daß der Verfasser ein -

mal so offen und deutlich ausspricht , was von Zei -

tungsleitern schon längst tief beklagt worden ist .

Gerade diejenigen , die oft cmn meisten i b̂er eine

Zeitung nörgeln , weil „nichts drin steht "
, oder die sich

lustig machen über einen schiefen Artikel , der in rhr

„Fach " schlägt , halten sich selbst sür zu gut oder die

Zeitung für zu Mnig . ihrerseits einen aufklarenden

Artikel zu schreiben . Und doch würden sie ja nicht
so sehr der Zeitung , die auch ohne den Artikel aus »
kommen und leben könnte , eine » Gefallen tun , als
den Tausenden von Lesern , auf die sie durch den
Artikel nach der politischen , religiösen , Wirtschaft -

lichen oder künstlerischen Seite einwirken könnten .
Eine Bro -schüre, und mag sie selbst in mehreren Auf -

lagen erscheinen , wird niemals so viÄe Leser finden
als ein Artikel in einer nur mittleren Zeitung .
Wer darum bei Veröffentlichung schriftstellerischer
Leistungen nicht bloß seine Person sucht, sondern
die geistige , religiöse oder politische Hebung des
Volkes , sollte sich viel Möhr der Zeitung bedienen ,
die nun einmal zu einer öffentlichen Kanzel
geworden ist , von der man zu den viele « Tausenden
täglich und über alle möglichen Dinge reden kann .
Wer diese Kanzel zn gebrauchen versteht , hat das
Volk in seiner Hand . Unsere Gegner verstehen es ,
darum gehen uns leider so viele verloren , und
darum wird es den guten Zeitungen oft so schwer,
den schlechten entgegenzuarbeiten . Man kann nicht
erwarten , daß eine Redaktion selbst auf allen
Gobielen , auf denen die Gegner uns angreifen , auf
dem konfessionellen - , Schul - , kirchlichen- , sozialen - ,
wirtschaftlichen Gebiete so beschlagen sei , daß sie
den nicht selten von Fachmännern in gegnerischen
Blättern geschriebenen Artikeln gründlich entgegen -
treten kann oder daß sie zu allen Tagessragen
nach der religiösen , geschichtlichen, wirtschaftlichen
usw . Seite in fachmännisch korrekter Weise Stellung
nehmen kann , wie es im Interesse des Volkes
wünschenswert und bisweilen notwendig ist . Hier
müssen alle Kreise und Stände , auch der Gelchr -
tenstand , mitarbeiten . Die Unterstützung der katho -
lischen Presse ist eine Kulturtat .

Sehr eindringlich hat der Kardinal und Fürst -
bischof Dr . P if f I von Wien noch am 16. April
in einer Versammlung im Wiener Rathaus die
Unterstützung der christlichen Presse mit folgenden
Worten empfohlen :

„Die christliche Presse könnten wir nicht entbehren .
Wir sehen mit Schrecken, wie die gegnerische Presse ihre
Macht ausbaut , wie sie immer neue Jnteressenkreise
an sich zieht , und leider müssen wir gestehen, daß unsere
eigene Presse mit dieser EntWickelung auZ finanziellen
Gründen nicht völlig gleichen Schritt zu halten vermag .
Wir in Wien dürfen aber seine Gelegenheit versäumen ,
für unsere Presse einzutreten , wenn wir nicht wollen ,
daß die öffentliche Meinung vollständig der
gegnerischen Presse verfalle und Volk und
Gesetzgebung über uns zur Tagesordnung übergehe .
Die Geschichte darf uns nicht jura Vorwurf machen , daß
die g^oße Zeit in dieser Beziehung ein Geschlecht von
Zwergen gefunden habe, ein Geschlecht, das nicht selbst-
los genug war . um den Kampf für seine Presse aufzu «
nehmen . Dieser Vorwurf darf keinen Augenblick auf
uns fällen , und deshalb bitte ich Sie , mit allen
Kräften , die Ihnen zur Verfügung stehen, für die
katholische Presse einzutreten .

"

) * (

DsuWer WenöbsrichL .

Berlin , 17. Juli , abends . (W .T .B . Amtlich .)

Erneute Gegenangriffe der Fran »

z o s e n auf dem Südufer der Marne wur -

den abgewiesen . Im übrigen ist die Lage un -

verändert .
vs ? ösutsthe Erfolg in Ser 6hampag « e .

Berlin . 17. Juli . (W .T .B .) Der Angriff am
18 . Juli hat den Franzosen das gesamte
erste Stellungssystem in der Cham -

p a g n e von dem Bergmassiv der Keilhöhe und des
Hochberges bis in die Gegend von Tahure gekostet.
Die Witterung war ungünstig , trotzdem wurden die
sranzöfischen Batterien vollkommen niedergekämpft ,
daß die Infanterie mit geringen Verlusten
die erste Stellung nahm . Der Widerstand der Fran -

zösen war überall rasch gebrochen . Die französischen
Stützpunkte wurden ebenfalls schnell gefaßt . So
dichtauf folgten die Deutschen dem Feuer , daß sie die
Stellungsausgänge besetzten, ehe die Franzosen
heraus waren . Ohne Widerstand zu versuchen lie -

ßen sich hunderte gefangen nehmen . Bereits um
Mittag hatten die Deutschen sich in dem gewonnenen
Gelände eingerichtet und sichere Verbindungen rück«
wärts durch das Trichterfeld geschaffen .

Der Kaiser in öer Schlacht bei Reims .

Berlin , 17. Juli . (W .T .B .) Der Kriegsbericht¬
erstatter Karl R o s n e r schreibt vonc Schlachtfelde
nordöstlich Reims am 16. Juli an den Berliner
Lokal -Anzeiger : Der Kaiser , der den Wunsch hatte ,
die neue Schlacht vom ersten Augenblick ihres
Ditrchibruchs an im Kreise seiner Kampftruppen mit -

zuerleben , hat sich noch am späten Abend des
14 . Juli in das Gelände der kommenden Kämpfe be¬

geben . Er hat die Nacht zum neuen Tage ganz aus
einer vorgeschobenen Beobachtnngs -
warte verbracht und von hier aus das furcht -

b a r e O r ch e st e r u n s e r s F e u e r ü b e r s a l l s
mit angehört und das unerhörte Bild der über die

feindlichen Stellungen hinrasenden Geschosse in sich
aufgenommen . Schon wenige Minuten nach un .

serem um 4 Uhr 50 losbrechenden Sturnr hielt er
die ersten Meldungen über den guten F o r t -

gang der Unternehmungen in Händen . Er ist
dann bis zum sinkenden Tage , ohne sich eine
Minute Ruhe zu gönnen , bei der Truppe geblieben
und hat auch den heutigen Tag , der an die Erfolge
an der Marne und südwestlich von Reims neue
schöne Errungenschaften knüpfte , vom Morgen bis

zum Abend im Kampfgelände und angesichts des

umrungenen Gebietes verbracht .
Der neue deutsche Brückenkopf an der Marne .

Berlin , 17 . Juli . - (W .T .B .) Der den Franzosen
strotz hartnäckigen Widerstandes abgenommen »

neue deutsche ^
Brückenkopf südlich der

Marne steht iu einer Breite von 12 Kilometern
und mit einem Flächeninhalt von über 70 Quadrat -
kilometern festumrissen da . Die ' dem Gegner so
unbequeme deutsche Festsetzuitg an der
Marne selbst hat sich daniit durch die Eroberung
der das Marnetal weithin beherrschenden Hügel um
rund acht Kilometer erweitert . Gegen die Ostflanke
des neuen Brückenkopfes brandeten bereits am
ersten Vormittag des Angriffstages die Gegenstöße
des Feindes mit einer Erbitterung , die be-
zeugt , daß der Gegner über die Bedeutung der
Schaffung eines neuen deutschen Marnebrllcken -
kopfes schnell klar geworden ist . Die Auswahl der
Osthälfte der Marnefront niit dem . trotz der hart -
nackigen Gegenwehr so schnell bezwungenen Marne -
Überganges , legte denk Feinde eine Ausdehnung
gegen Osten auf . Bisher suchte der Franzose den
Schwerpunkt seiner Abwehr am Westhügel dieser
Kampflinie . Er ist fortan gezwungen , auch am Ost -
flügel alle Kraft zu entfalten und bereit zu halten .

Luftbeschießnng des Bahnhofs von Chalons .
Berlin , 17. Juli . (W .T .B . ) Bei einem aus -

giebigem Bombenabwurf gegen den wichtigen
französischen Bahnhof C h a l o n s wurden meh -
rere Treffer beobachtet und größere Brände
erkannt .

Die Beschießung von Paris .
Paris , 17. Juli . sW .T .B .) Die Beschießung der

Gegend von Paris durch das weittragende Geschütz
wurde am Dienstag fortgesetzt .

#
Berlin , 18 . Juli . Dem Berliner Tageblatt zu -

folge meldet der Progres de Lyon , daß die Bewohner
der Pariser Region bei dem Kanonendonner den
Eindruck eines Gewitters hatten . Die Wolken
wurden ständig erleuchtet und der Donner grollte .
Ein zahlreiches Publikum hatte sich aus die erhöhten
Punkte der Stadt begeben , um das i n t e r e s s a n t e
Schauspiel , das zu Mitternacht einsetzte , sich an -

zusehen . Der Petit Parisien behauptet ,
'

daß der
Kanonendonner bis in einer Region 209 Kilometer
jenseits von Paris vernommen worden sei.

Englische Tum -Dum - Geschosse .
Verlin , 17 . Juli . (W .T .B .) In einem Schützen -

?
roben bei Reveillon wurden neuerdings wie -
er von deutscher Infanterie englische Dum »

Dum - Geschosse gefunden , die zum Teil von
dem bekannten Typ der mit gepreßtem Papier an -
gefüllten Geschoßspitzen sind . Eine andere
Art aufgefundener Geschosse zeigt eine ähnliche
Spitze , an die sich ein Kanal anschließt , der offen -
bar dazu dient , die durch das Auftreffen hinein -
gepreßte Papiermasse weiter zu zersetzen . Die
Grausamkeit dieser Erfindung zeigt deutlich ,
mit wieviel Ueberlegung und Phantasie diese rwch-
losen Techniker arbeiten .

Der ausgebliebene französische Bericht .
Berlin , 18. Juli . Nach einer Depesche des Berl .

Lokalanzeigers aus Genf ist der gestern Mittag säl -
lige amtliche französische Bericht von
der Westfront in Paris nicht eingetroffen .
Das Ausbleiben wird damit erklärt , daß die Be -
schießung von Paris durch die Ferngeschütze neben
anderen Störnugen anch solche im Pariser Tele¬
graphenamte verursachte . Nach der gestern Vor -
mittag ausgegebenen Havasnote wußte man an den
leitenden Stellen noch nicht', welche Richtung jene
deutschen Abteilungen , denen es gelang , die
Marne zu überschreiten , nehmen würden .

4-
denDie deutsch - englischen Vereinbarungen über

Gefangenen -Austansch .
Berlin . 17 . Juli . (W .T .B . Amtlich .) Die im

Haag am 14. Juli von deutschen und britischen Dele -

gierten unterzeichneten Vereinbarungen über
Kriegsgefangene und Zivilpersonen
lehnen sich in der Hauptsache an die kürzlich ^

in
Bern zwischen deutschen und französischeil Delegier -
ten getroffenen Abmachungen an . Die Verein -

barungen sollen den beiderseitigen Regierungen zur
Genehmigung vorgelegt werden . Die Genehmigung
wird , wie von den deutschen Delegierten durch einen
bei der Unterzeichnuna gemachten Vorbehalt aus -

drücklich festgestellt worden ist , auf deutscher Seite
davon abhängen , daß die Lage der Deut -

schen in China unter Mitwirkung der groß -

britannischen Regierung eine befriedigende Rege -

lnng erfährt .
Der Prozeß Malvy in Paris .

Paris , 17 . Juli . (W .T .B .) Agence Havas . Die

erste Sitzung des Staatsgerichtshofes im

Prozesse Malvy begann gestern nachmittag nach
der Senatssitzuug . Die Tribünen für das Publi -

kum waren voll besetzt. Von 212 Senatoren ,
die den Ruf zu den vorhergehenden Sitzungen ent¬

sprochen hatten , waren heute viele abwesend . D u -

b o st führte den Vorsitz - Generalprokurator
Merillon vertrat die Anklage . Der frühere
Minister Malvy trat in Begleitung seiner Rechts -

anwälte B o u rd i I l o n und Guillain ein .
Nach der Namensaufrufung verkündete der Präsi -

dent , daß 60 der Senatoren abwesend seien und 10 an -

dere Entschuldigungen gesandt haben . Dubost er-

teilte das Wort dem Berichterstatter der Unter -

suchungskommission Peres . Peres versicherte , daß
die Untersuchungskommission sich bemühen werde , in

unparteiischer Weise Licht in die gegen Malvy ge-

richtete Anklage zu bringen , nämlich erstens : Den

Feind über militärische Bewegung unterrichtet zu
haben , hauptsächlich über den Angriff am Damen -

wege , und zweitens den Feind durch Hervorrufung
von Meutereien begünstigt zu haben . Der Bericht
bemüht sich , die Haltlosigkeit der beiden
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Punkte zu beweisen und Hszeichnet die Tragweite
und den Charakter der militärischen Meutereien
vom Mai und Juni 1917 , die eine gewisse Zahl von
Regimentern ergriffen hatte , als nicht gegen das
Oberkommando , sondern gegen bie Regierung ge-
Lichtet . Diese Meutereien seien verursacht worden
durch pazifistische Flugblätter , die in der Arinee , wie
im Lande verbreitet worden seien .

Englische Stimme gegen eine« VerstandigungS -
frieden.

Rotterdam , 17. Juli . (W .T .B .) Die Times ist
-der Ansicht , daß die Reden Hertlings vollkom-
snen nutzlos waren , do sie in allerhand Vorbehalts
eingekleidet und derartig seien , daß sie verschieden
ausgelegt werden könnten. Die konservative Mor -
ning Post erklärt , der Frieden könne nicht
dnrch Verständigung erreicht werden ,
er müsse diktiert werden . Die britischen Völker
müßten zweifellos von jeder Regierung die Auf-
erlegung von Schadenvergütung und die Zurück»
bchaltung der deutschen Kolonien verlangen .

Faustpfänder in deutscher Hand.
Berlin , 18 . Juli . Zur belgischen Frage führt die

Germania aus : Wenn auch Graf Hertling
und v . B e t li m an n - H o l l w e g übereinstimmend
Belgien als Pfand betrachten, das sie nicht halten ,
sondern als Tauschobjekt benutzen möchten , so ist doch
wohl die Kopenhagener Meldung , Voraussetzung für
die Herausgabe Belgiens sei unbedingt , daß Deutsch-
land seine überseeischen Kolonien zurückgegeben
und daß es eine unbehinderte Verbindung mit die-
sen erhalte , keineswegs erschöpfend . Die Schaffungeines den deutschen Wirtschaftsbedürfnissen nötigen
Kolonialgebietes kann nur ei n e r der Punkte sein,die allsgeglichen werden müssen , wie ja auch Belgien
keineswegs das einzige Faustpfand ist, das wir im
Westen in Händen habet«. Wir werden ohne Zwei -
fel auch die großen und wirtschaftlich überaus be.
deütsamen Teil Nordfrankreichs , den wir
doch noch weniger zu behalten gedenken, als Belgien ,nicht herausgeben können, ohne eine volle Wirt -
schaftliche Gegengabe dafür zu erhalten .

) * (
Per österreßchW - unßakisihe

Wie n, 17. Juli . lW .T .B .) ' Amtlich wird der-
lcmtbart :

In der Gegend von A s i « g o vermochten zwei
englische Kompagnien vorübergehend in unsereGräben einzudringen . Sie wurden nach kurzemKamps zurückgeworfen. Im Breuta - Tal brachteein PatrouiUeuunternelMen 30 Gefangene und zwei
Maschinengewehre ein. Die Verluste des Feindes inden letzten Kämpfen auf dem Solarolo erweisen
sich als anszorordrntlich schwer. Auf einem schmalen
Frontabschnitt wurde» über (500 italienische Leichen
gezählt.

In A l b a n i e n ist die Lage unverändert .Der Chef des Generalstabes . .
*

Wien , 17 . Juli . (W .T .B .) Aus dem Kriegs -
pressequartier wird gemeldet : Arn 15. Juli trieb
der Italiener feine Infanterie zwischen dem Monte
P e r t i c a und dein C a l ei n o - Tal nach einer um
4 Uhr früh einsetzenden Artillerievorbereitung von
denkbar höchster Intensität zum Angriff vor. Der
Feind , der überall geworfen wurde , versuchte an
demselben Tage noch dreimal unsere Stellungen
auf dem Monte S o l a r o l e zu erstürmen . Ohnedort auch nur das kleinste Grabenstück zu gewinnen ,mußte er in unserem vernichtenden A r-
tiller i e- und Mafchinengewehrfener
z u r ü ckf l u t e n . Der R u h m für diese . muster¬
hafte Durchführung der siegreiche » Abwehr gebührtden bewährten Truppen der 55 . Infanterie -Division .Die italienischen Verluste sind bei dem besonderen
Krästeeinsatz des Gegners äußerst schtver. Sie ver-

leihen der Unternehmung den Charakter einer emp¬
findlichen Niederlage . Bei der Heeresgruppe des
Feldmarschalls B o r o e v i c griff der Feind gleich-
zeitig mit feiner Unternehmung gegen den Monte
Solarolo unsere Stellungen am Südwesthänge des
Monte Spinuccio an . Er wurde glatt abgewiesen.

_ In Albanien verhinderte trefflicheres Ar¬
tilleriefeuer bereits die Entwicklung eines zum An-
griff gegen unsere Stellungen vorrückenden Ba-
Wilsons.

Feldmarschall Frhr . Conrad w, Hötzendorf.
Frhr . Franz v. Conrad -Höhendorf , der eben seinen

Abschied als Armeeführer genommen hat , ist ani 11.
November 1852 als Sohn eines Obersten geboren . Die
erste Erziehung genoß er auf der Hainburger Kadetten -
anstalt . 1371 wurde er Leutnant im 11. Feldjäger -Ba¬
taillon , machte 1873 den Feldzug in Bosnien und der
Herzegowina mit und war 137S als GeneralftaüSoffi -
zier bei der Südkolonne unter General Killic an der
Besetzung des Limshebietes beteiligt . Auch nahm er
an Seil Gefechten bei Ltpac und an den kriegerischen
Operationen nach Tuzla , Serajewo , Konjica , Mostarund Kalinovic an der Zagocje teil . Die JnfurrektionS -
kämpfe trieben ihn 1882 nach Süd -Dalmatien . Er nahm
an den Kämpfen bei Cenice, Ubalac -Veljeselo, Vratlo .Ilbi und Macioplanino teil . 1883 wurde er im Rangeines Majors Lehrer der Taktik an der Wiener
Kriegsschule. 18D2 wurde er Oberst und führte zunächstdas Infanterie -Regiment 63 , später das Infanterie -
Regiment 1 . 1899 wurde er als Generalmajor Kom-
mandeur der 55 . Infanterie -Brigade , 1903 als Feld¬
marschall-Leutnant Kommandeur der 8 . Infanterie -
Traindivision - Innsbruck . Vom Herbst 1906 bis Sep¬
tember 1911 war er zum ersten Mal Chef des Ge -
neralstabes der österreichisch - ungarischen Armee.
1903 wurd ? er General der Infanterie , später Armee-
infpekteur , bis er im Dezember 1912 wieder als Chefdes Generalstabes an die Spitze der österreichisch -un -
des Generalstabs an die Spitze der österreichisck -ungari »
schon Armee gestellt wurde . Anfangs März 1917 über -
nahm Conrad die Führung der Heeresgruppe an der
Südtiroler Front . Sein Nachfolger als Chef des Ge-
neralstabs wurde der General v . A r z . Conrad giltals der eigentliche Lehrmeister der österrei -
chisch - ungarischen Infanterie und war ein
glänzender Stratege . Unter den schwierigsten Verhalt -
nissen während der ersten Tage des großen Weltkrieges ,als die österreichisch -ungarische Armee mit der zahlen-
mätzig weit überlegenen russischen Armee u :n den Sieg
rang , hat er seine Meisterschaft als Stratege bewiesen.
Er wurde Feldmarfckmll und erhielt das Grotzkreuz des
Militär -Maria -Theresia -OrdenS . Auch der Deutsche
Kaiser hat ihm wiederholt seine ^ -er ^" n«iung zum Aus «
druck gebracht, ihn zum Chef des 5 . —» rderegiment ? zu
Fuß ernannt und ihm den Orden Pour le morite mit
Eichenlaub verliehen .

Sülgarischer Rewgsbencht .
Sofia , 16 . Juli . (W.T .B .) Amtlicher Bericht

vom 15. Juli : Mazedonische Front : In
der Gegend voit Bitolia , an mehreren Punkten im
Cerna bogen und südlich von H u m a war die
Feuertätigkeit zeitweilig auf beiden Seiten ziemlich
kräftig . Westlich vom Wardar verjagten wir durch
Feuer eine starke feindliche Jufanterte -AbteUimg.Sü -dlich von Belasitza machten unsere Erkun -
dungsabteilungen mehrere Engländer zu Gefan¬
genen.

Türkischer Kriegsbericht .
Konstantinopel , x 17 . Juli . (W .T .B .) Amtlicher

Bericht von gestern : Pa last i n a ° F r o n t : Im
Küstenabschnitt nahm unsere Artillerie feindliche
Unterkünfte wirksam unter Feuer . Zu beiden Sei -
teu des- Jo rd an trieb der Feind Aufklärungs¬
abteilungen gegen unsere Stellungen vor . Sie wur -
den überall leicht abgewiesen. An den übrigen
Fronten nichts von Bedeutung .

) >M
verschiedene Krtegsnachrichten -

was Amerikaner schwören !
Vorkshir e Post (LeedS ) vom LZ. Juni teilt sol -

gende Eidesformel mit , die, wie sie behauptet , von de»
Amerikanern überall geschworen wird : An das deutsche

Volk ! Wir schwören feierlich, daß wir keinen llmgaiig mit
Euch haben wollen ; wir »vollen nicht? von mich laufen ,
wir wollen Euch nichts verkaufen ; wir wollen alles tun ,
um Euch den Zutritt zu unserem Lande zu wehren : wir
wollen unS auf das änß erste muhen , Eure
Waren von unserem und von anderen ^ an -
dern fern zu halten . Kein Handelsschiff soll zu
Euch oder vou Euch zur See gehen oder in unseres oder
eines andern Landes Hafen einfahren . Wir wollenalles tun ,
was in unserer Macht steht, um diesen unseren ^ or>atz
durchzuführen , bis Ihr schriftlich eingestanden
habt, daß Ihr ein Volk von Mördern , See -
räuberu und Notzüchtern seid ; daß Ihr aus
Neid gegen Eure zivilisierten Nachbarn mit Ueber.egnng
einen Eroberungskrieg führt , daß Ihr mit Ueberlegung
schon vor Jahren entschlossen wäret , jede teuflische ^ afje
zu benutzen, um Euer gottloses Werk zu vollenden ; daß
Ihr den Namen Gottes benutztet, wohl wissend ,
daß Ihr im Bunde mit dem Teufel seid, und daß
Ihr dzn Namen Gottes in Euren . Gebeten jedesmal
gotteslästerlich und heuchlerisch ausspracht ; daß Ihr vor
den christlichen Völkern der Welt demütig einge -
steht , oaß Eure Verbrechen durch vollkommene
Ausrottung des deutschen Volkes und durch
die Vernichtung alles dessen, was Deutsch ist, rech-
ten? bestraft werden soll ; daß Ihr für die Erlaubnis ,
zu existieren und der Völkerfamilie anzugehören , d i e
deutsche Sprache in Acht uni Bann tut ,
jedes beut fche Buch vernichtet , das; Ihr einge-
steht, unwürdig zu sein, einem anständigen Menschen inS
Gesicht zu schauen , daß Ihr tausend Jahre in
Fron arbeitet , um das Unrecht an den von Euch
zerstörten Nationen , den von Euch ermordeten Menschen,
den genotzüchtigten . Frauen und verstümmelten Kindern
wieder gutzumachen, und daß Ihr bis dahin in
tiefst .e r Armut lebt ; daß Ihr freiwillig den Kai-
ser und jeden Offizier deS deutschen HeereS und der
Marine aushängt ; Eure Reichsbeamten hinrichtet und
Eure Vertreter , die an fremden Höfen Verrat trieben ;
jeden Konsul erschießt, der Eurem niederträchtige ! , Svio -

• nensystem half ; daß Ihr wiedergebt, was Ihr in diesem
und allen früheren Eroberungskriegen gestohlen habt ,
und daß Ihr als Bürgschaft Eures Entsetzens über die
Art , in welcher Ihr die Welt in Blut tauchtet, die eng -
lische Sprache sprechen und ausschlieft «
lich zu gebrauchen lernt . Nur wenn Ihr diese
Dinge erfüllt habt , werdet Ihr zugelassen zur niedrig -
sten Stufe der Menschheit, ein wenig über den Tieren
des Feldes und der Wildnis .

(Ist dies gleich Irrsinn , so entbehrt es doch nicht der
Methode . WaS aus all den phantastischen Beschirnp -
suiigen 'des deutschen Wesens schließlich als des Pudels
Kern zurückbleibt, ist der Wunsch, den deutschen
Handel anszurotten und die gesamte deutsch -
sprechen de Menschheit der Herrschaft der
Ange lfachen zu unterwerfen — bis zum aus¬
schließlichen Gebrauch der englischen Sprache . So minder -
wertig und tiefstehend die Gesinnung ist, von der dies
übrigens keineswegs vereinzelt dastehende Dokument
amerikanischer Kultur und '

Humanität Zeugnis ablegt ,
so „ echt" ist e ? zweifellos in der Empfindung . Es gibt
zu den idealen , aber allzu verschwommenen Grund -
säßen des Präsidenten Wilson eine überaus lehr-
reiche u>id unzweideutige .Nutzanwendung , für deren
Ileberiuittlung wir der Aorkfhire Post zu Dank verpflich-
tet sind. R .)
/,Das letzte Wort über Holland spricht die englische

Politik .«
Für den Ton , in dem man englischerseits zu dem

angctbkich „befreundeten " Holland zn sprechen wagt ,
sind folgende Ausführungen bezeichnend , die Archi¬
ba ld Hurd im Daily Telegraph vom 28 . Juni
mit Beurig auf das von Deutschland vorgeschlagene
Geleitjsyftem veröffentlicht : „Holland mag gewiß
Deutschland als Militärmacht fürchten, aber in sei -
ner Versorgung mit Rohstoffen nnd Nahrungs¬
mitteln hängt es einzig und allein von dem guten
Willen Amerikas un>d Englands ab , namentlich
hinsichtlich der Verbilchnng mit seinen ostindischeu
Kolonien . Wir haben unsere Sympathien für die
Holländer immer offen gezeigt, aber dieser Krieg
kennt höhere Interessen als die einer einzelnen
Nation . Entscheidend für Holl 'a nd i st
die Politik , die England nnd Amerika
im Interesse des Verbandes verfol -
gen . Das . letzte Wort haben diejenigen
zu sprechen , die die Herrschaft zur See
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Chronik öes öritten Kskgsjahxtzs .18. Juli : Erstürmung einer französischen
lung bei St . Quentin . Russische Angriffe • ^
Kalusz abgeschlagen.

ausüben . 0 ) Was die Deutschen der hoffte
Ichetx Regierung vorgeschlagen haben, ist eine Un-Verschämtheit und wird sich .schr bald als wirknnns

'
los erweisen .

" So das englische Blatt .
) * (

Zur Lage im Gftey .
Dcuisch- sreundlicher StiminnnKSnmschwung bei denKadetten ?

Stockholm, 17. Juli . (W .T .B .) Der Vertreterdes Svenska Dagbladet in Helsingsors drahtet '
Meldungen aus Rußland bestätigen die Gerüchtsüber den Um schwun g der St i in m u n q

'
inder Leitung der K a d e t t e n p a r t e i in

deutschfreundlichem Sinne . Es bestätigt
sich, das; eine Anzahl Kadettenführer sich

'
nachKiew begab, und es ist kein Geheimnis , da^ siedort Verhandlungen mit dem dortigen deutschen

^
Oberkommando anzuknüpfen versuchen, um ein Zn«
s am m e nw i r k e n der bürgerlichen Pu r-t e i e n R u ß l a n d -s und . der D eut s che n anzu«bahnen , was von den Kadetten nur als der einzig ?Ausweg zur Wiederherstellung geordneter Zltständ?in Rußland angesehen wird.

Abschaffung der Nationalnitnisterie « in d : :
Hhftiite .

Warschau, 17. Juli . (W .T .B . ) Der nkrainischs
Ministerrat vom 8, Juli nahm , laut Kiewer Zei.
tungen ein Gesetz an , das die nationalen , pol.
nischen , russischen und jüdischen Mini -
ster abschafft . Nach Uufhebunq der Nation«!.!
Ministerien wurden die Angelegenheiten des kul.
ttirellen Tätigkeitsgebietes dem Minister für Volks,
bildung , alle nnderen Angelegercheiten dem Mini -
stemmt des Innern überwiesen.

Die Tfchecho-Älovakcu .
Amsterdam , 17 . Juli . (WTJ3 .) Die Times er.

fahren von zuverlässiger Seite , das; sich verinutüch
nicht weniger als 30 GüO Tschecho - Slo .
vaken in Sibirien befinden . Diese scheine»
noch iticht bewaffnet w sein . Int eu ropä ischen
Rußland befinden sich vielleicht noch weitere 30 009,die jedoch, ebenso wie ihre Kameraden in Sibirien,
in verschiedene Gruppen verteilt sin-d . Das Knker-
esse konzentriert sich jedoch auf Sibirien , wo außer
den Tfchecho - L?lovaken unter General Die .
derichs noch eine ansehnlich russische Truppen-
macht zur Verfügung des Generals H o r v a t und
des Obersten Semsnow steht.

London,« 17 . Juli . (W .T .B .) Die Times ersah-
ren aus Peking vom 13. Juli : General Horvat
hat an General D i e d e r i ch s, den russischen Offi¬
zier , der die Tfchecho-Slovuken geführt hat , eine
Botschaft gesandt. Das Ergebnis war , HM
gestern beide Offiziere eine freundliche Zusammen¬
kunft in Crodekovo hatten . Horvat erklärte sich
bereit , den Tschecho-Slovaken alle Erleich -
ter il nge n bei ihrem Marsch nach Transbaikalie »
auf der chinesischen Ostbahn zu gewähren , da sie
aber beabsichtigen, sofort einen Versuch zu machen ,
JrkutÄk zu erreichen, rnn die Verbindung mit
ihren Jandesgenossen herzustellen, wird nwhl an die
chinesische Regierung das formelle Ersuchen aerichtet
werdet , den Durchzug durch die Mandschurei gu ge-
statten . '

*
Zur rumänischen Ministeranklage .

^ Bukarest . 17 . Jitli . (W .T .B .) In der heutigen
Sitzung der Kanrmer teilte der Präsident de« De¬
putierten mit . daß die e h e m a l i g e n M i n i st e r

Erzählung aus vergangener Zeit
von Hermann Hirschfeld .

? ) (Fortsetzung . )
„Jlga , du hier — wagte man dich zü kränkelt? "

— rief Weitmoser , „und jähe Zornesglut durchschoß
sein Antlitz — nnd dort ein Toter am Boden ,
großer Gott " — unterbrach er sich — „Junker Eck¬
bert vou der Aue ; wer hob gegen meinen Gast das
mörderische Schwert ? "

Von dem Körper des Toten erhob sich Otbert .
Auf Georg wies seine Hand .

„Diesen dort , de« aller Hinterlist fähigen , klage
ich an >des Friedensbruchs , des tückischen Mordes an
meinem teuer « Herrn . Ihn zu strafen , daß er ge-
tvagt , der edlen Enkelin Christoph Weitmosers ,bereu Reinheit und Edelsinn die böse Absicht des
Verführers nimmer ahnte , unziemlich mit Worten
der Leidenschaft zit begegnen , daß statt dem«ütig Ver-
gebung zu erflohen, er meinem Junker Trotz und
Gewalt entgegensetzte , war Herrn Eckberts Absicht.
Er mußte sie mit dem Tode voll eines Mörders
heinitückischer Faust büßen ! "

Er schwieg : auf Georg zu schritt der alte Berg -
Herr , sein Antlitz war hart wie Stein .

„Es scheint, daß Unheil und Verwirrung an jenen
Stätten stets sich einstellen, welche dir ein Asyl ge-
währen . Antworte mir , Bube , kurz ulch büudig ,
hast du mit dieser deiner niederen Hand erschlagen
meinen Gast , den Junker Eckbe >jt von der Aue ? "

Bei des Greises Nahen n>ar das Schwert aus des
wie erstarrt dastehenden Jünglings Hand gesunken.Nun , auf des Greises Frage , öffnete er die Lippen :
„Ja ! " sagte er tonlos und kein Wort mehr.
, „So brachst du bou Frieden des Hauses , das dir
Schutz und Gastlichkeit gewährt, " zürnte Weiwloscr ,
„ so ist durch dich das Angedenken dieses Tages anf
ewig mit Blut befleckt : morgen wirst du vor deinen
Richtern stehen, " endete er , „ jetzt in den Tuvm mit
ÜhM . Dir , Otbert , übergebe ich die Wache , du bürgst
nkir für ihn . "

„ Herr Weitmosert " stöhnte der Jüngling , der
jetzt aus einem schweren Traum zu erwachen schien,
„hört mich, Gerechtigkeit" —

Ab wandte sich der Grei ? : „Such ' sie bei der-
neu Richtern ! "

„Groß ».' ater ! " stehend umfing Jlgas Arm den
Hals des alten Mannes , „ er retetete mir »nein
Lebm " —

„Und tötete meinen Gast , lud Blutschuld auf diese
Stätte, " entgegenets der Greis , sich rauh los-
machend. „Kehre du ins HauS zurück , dort ist dein
Platz im Schutz ehrwürdiger Matronen : den Un¬
glücklichen bringt heim, daß der Aerzte Kunst an
ihm ihr Heil versuche . Jenem aber , uich er wies
auf Georg , der willenlos sich von der Schar nnter
Otberts Führung umringen ließ , jenen führt lveg
und verwahrt ihn so sicher, daß sein Auge die Sonne
dieses Tages nimnwr schaue , den seine Bluttat
frevelhaft geschändet .

"

Sechzehnte Abschnitt.
Rettung um Rettilng — Zahn um Zahn .

Wie ein düsterer Schatten hatte sich die Kunde des
Geschehenen über des Festes Freuds gelagert .
Waren auch nur wenige dsm wüsten Junker hold,
so vergaß man die Persönlichkeit der Bluttat halber ,
die den Jahrestag mit einem unauslöschlichen Fleck
bezeichnet hatte . Daß er in ehrlichem Streit seinen
Gegner erschlagen, rnockte moncher ihm vergeben,daß er vielen die Lust gestört, konnten die »leisten
nicht vergessen . — So machte abermals die Selbst -
sucht ihr Recht geltend und allgemein wandte die
Stimmung sich gegen Gevrg — ja nurn lieh jetzt
den Verleumdungen Otberts geneigteres Ohr , die
ihn als Spion des Herzogs Albrecht bezeichneten ,dem selbst zuzutrauen sei , dich er die mörderische
Waffe gegen Herzog Wolfgaug erheben könne .

Während sonst noch bis tief in die Nacht hinein
der FestesjnHel erschallte, während die umgrenzen¬
den Höhen vom Glanz zahlloser Feuer widerstrahl -
ten , war es heut ' still nn<d einsam geworden auf der
Stätte froher Luft, da die Turmuhr des Herren -
sitzes mit dumpfem Klang aushob zur zehntenStunde . Wohl saßen in der Schenke noch- dieltf ge¬drängte Gruppen , das Vorgefallene besprechend ,wohl barg jedes Gehöft Gäste , vor allem das gast-
lich? Haus — Weitmosers . Das Volkstreiben tvar
jedoch verstnmmt : geisterhaft schimmerten die Lin -
nen der leeren Tanz - und Verkaufszelte inf Schim¬
mer des Mondes , der voll eiupsigezogen lvar am
tiefdünklen , sterMsäeten Firnunnent .

Nur ein Matter Strahl drmig durch ein kleine?

Gitterfenster in die Zelle eines kleinen , turnrartigen
Gebäudes , das an einem der inneren Flügel des
weitläufigen Herrensitzes angebaut , mit dieseni durch
einen schmalen Gang in Verbindung stand . Es tvar
früher die Stätte gewesen , wo der goldige Segen
des Berges aufbewahrt wurde , daher das Fenster ,der eiiMM Zugang , zur sickerung durch eiserne
Laden geschützt worden . Später wurde die Zelle
als Gewahrsam für solche Personen gebraucht,deren Vergehen zu ernst waren , um sie dem ttn-
sicheren Gefängnis des Dorfes anzuvertrauen , und
solche Vergehen waren nicht selten, seit das Gold
die Leidenschaften mit ihren verderblichen Folgelt
ins Tal gezogen.

Auf die Kolchan ?, auf welcher Georg ruhte , fiel
der blasse Schein des Himmelslichtes . Das Auge
im Schlaf ? geschlossen, doppelt bleich in der düsteren
Bclenchinmg , zuckte fieberhaft der Körper des Jüng -
lings . Schwere Träume mußten seine Seele heim-
suchen, man sah es den Zügen bes Schlummernden
an ; aber dazwischen glitt es friedlich über sie da-
hin wie ein SonneNblick, und seine Lippen flüster¬
ten : „Jlga ".

Fast ltichörbar ließ sich m der Mauer hart neben
belli Eingang ein Geräusch vernehmen : so tief >var
des Jünglings Erschöpfung, daß er nicht ertvachte ,nicht, wie sich plötzlich in der Wand eine Spalts
zeigte, eben breit genug , die in einem mit einer Ka¬
puze versehenen, völlig das Haupt bedeckenden
Mantel gehüllte Gestalt hindurch zu lassen. Schon
im nächsten Augenblick schloß sich wieber die Oesf-
nnnq hinter der Erscheinung.

Zögernd schritt sie näher , bis sie vor dem Schla-
senden stand. Sie blickte in dessen Züge , die ekl>en
abermals ein innerer Kampf durchzuckte , aber sie
sab auch den Friedeit , der ihm folgte , hörte den
Namen , der sich in ? verräterischen Traunr den
Lippen entwand .

. Georg ! " — die Hand der Verhüllten legte sich
leicht auf des jungen Mannes Schüller — „Georg,erwache! " —

Empor fuhr der Jüngling : wie verwirrt starrteer die Erscheinung an : „Wer bist du , kommst du,mir den Tod zu künden? bist dit ein Bote schönererWeilten ? Doch wer du seiest, sprich noch eininal znmir , daß ich noch einmal die süße Stimme höre, diein meinem Herzen widerhallt , träumend , wachend ,

°~»3
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der Reinheit Stimme in? reine » Herzen .
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Vom Haupte fiel die Kapuze mtd zeigte das blei¬
che,che , aber ill diesem Augenblick hoch erglühende
Antlitz Jlga Weitmosers .

Sprachlos starrte Georg sie an , als sei ihm in
Wahrheit eine Erscheinung aus des Himmels HL -
heu genaht .

„Jlga — Ihr !" stammelte er. „Nein zu viel des
Glücks — ein Traum ist 's mir , o laßt mich weiter
tränm 'en .

" (Forts , folgt .)
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ŵiesen .

cho -Slovakeu .
(W .TLZ .) Die Times er.

Seite , daß sich vermutlich
3 0 0 0 Ts ch echo - Slo -

befinden . Dies ? scheine»
ün . Im europäischen
clleicht noch weitere 30 M ,
re Kamemden in Sibirien ,
verteilt sind . Das Intern

>ch auf Sibirien , wo außer
unter General Die .

sehnlich russische Truppen -
5 Generals Horvat und
w stellt .
*.T .B . ) Die Times ersah-
. Juli : General Horvat
richs , den ruf fischen Osfi-
»oaken geführt hat . eine
Das Ergebnis war .
ine frc?undliche Zusammen ,
tben. HoiDat erklärte sich
loväkeu alle Erle ich -
Marsch nach TranSbaikaliea
chn zu gewähren , da sie
t einen Versuch zu machen .

nm . . .
zustellen , wird wohl an die
formelle Ersuchen gerietet
rch die Mandschurei ?, » ge>

t Min isteran klage.
ß .T .B .) In der heutigen
ste der Präsident den De-
> e m a l i g e n Mrnister

' reinsu Herzen .
"

Kapuze und zeigte das blei»
Augenblick hoch erglühende

?g sie an , als sei iHnr in
! g aus deS Himmels Ho-

elte er . „Nein zu viel des
's mir , o laßt mich weiter

(Forts . folgt )

bs ! 6 ? ? Kzdaitfan
en Schriften .
Buchtitel - samt Verlag urfS
tur die Bedeutung einer An»

bleivt vorbehalten .)

^ttes Heft . Christliche

. 3 . Heft . Handelt insbeson -

ethvdische , leichtfahliche un »
m Selbstunterricht in der sa
ischreibenS von P . Ch . Mar »
>arz und Comp .. Berlin S . Ur
>18 . Preis 1 .40 Mk .
n ist . durch Selbstunterricht
ute . fließende Handschrift M
: 'des Verfassers als erfolg -

öeft 8l . Einführung in bvi
ter Dr . Albert Hcllwig .
) iszivlinarrccht . M -
rg. — Dasselbe : Heft S3n
frecht . Jedes Heft 45 Pfg .

t für Rhein , Donau und
■: Stuttgart . Neckarstrasze 28.
März 1918 . ^Erscheint nach

latsschrist für daH politische«
!e Leben tut gesainten C'jte«-
Abonnement 20 Mk . 6-
rlag Der neue Orient , G.
>.
t sehr gut über alle Ost*
K üüu Männern , die Ni -s^
r Deutsche müssen un ? übe«
;enen Interesse unterrichte ».
: >n Bedürfnis entspricht .

f

r

die Verbindung mit )
fW* VrVtV.S VtVrAClY VNV» StA I

i

f

t
-refttdc Posuinbaru , Duxa und Marescu sich auf

rund des Prinzips der Kollektivverant -
va r t lichte i t für die gesamte Politik des Kabl »

netts Bratiann mit den in Anklageznstand versetzten
-Rinistern solidarisch erklären . Gleichzeitig
Koben die konservativen Minister Mchael Can ta¬
rn zino und Greccanu . die zusammen mit

Taka Jonesku in das Ministerium Bratianu ein-
ictreten waren , an den Kammrepräsidenten eine
Erklärung gerichtet, worin sie betonen , daß sie für
die Politik ebenso haftbar , wie Take Jonescu seien
und daher verlangten, ebenfalls vor Gericht gerufen
V t werden . Die meisten Blätter finden dieses Ver »

langen durchaus berechtigt, da alle früheren Mini-
ster ohne Ausnahme die begangene ungesetzliche
Handlung wenigstens durch ihre Unterschrift bs-
kräftigten, und da die fortschreitende Untersuchung
sich auch auf sie werde erstrecken müssen .

LfklÄmnge » öss

ösisrrsichischsn MinisterprösiKsnien .
W - . n , 17 . Juli . ( W .T .B .) Abgeordnetenhaus . Fort -

sehung . Ministerpräsident Dr . Seidler fuhr fort : ES

ist eiii kanm verständlicher Irrtum , wenn vielfach ange¬
nommen wird , der Zusanin -enschlutz der nicht deutschen
Parteien könne an sich nicht zur Majoritätsbildung snh -
ren . Das Rückgrat diese « dielgesialteten Staates
ist nun einuial das d e u t s ch e V o l k und wird e ? immer
bleiben . Die Regierung ist entschlossen , an dem ein -

geschlagenen Kurse festzuhalten und sich in seiner
weiteren Verfolgung dieses Kurse ? nicht stören zu lassen .
Fiir jene Parteien , die heute abseits stehen , bleibt

^
die

Türe der Verständigung stets weit geöffnet . Aber über
dieser Tür steht geschrieben : Willkommen alle , die treu
zur Dynastie und treu zum Staate halten ! (Anhalten¬
der , stürmischer Beifall und Händeklatschen links . ) In
dieser Stellungnahme liegt selbstverständlich nicht die
geringste Gehässigkeit gegen ander ? Volksstämme . Frivol
und töricht wäre die Regierung , die sich solcher Gehäs -

sigkeiten schuldig machen würde , umso törichter , als eine
derartige Gesinnung ganz unwahr und undeutsch wäre .
( Lebhafter Beifall .) Die Deutschen Oesterreich ? ver -
langen mit vollem Rechte lediglich die Anerkennung der
Grundsö ' '.?, daß unter den im Kriege gleichberechtigten
Nationalitäten dem deutschen Volke die ihm nach
seiner Geschichte und seiner Kultur

^ angehörige
Stelle gewährt wird . (Beifall . ) Dir Deutschen Oester -
reichs fordern für sich nicht mehr , als in Ruh e zu
leben nud in Ruhe sich entwickeln zu können . Bezüglich
der Verhältnisse G a l i z i e n s trat der Ministerpräsi -
deut ber Behauptung entgegen , daß die gegenwärtige
Regierung den Lebensbedingungen des polnischen
Volkes ohne Interesse gegenüberstehe und die den
Polen seinerzeit gemachten Zusagen nicht erfülle . Die
Regierung werde bestrebt sein , auch in Gallien den na -
tionalen Bedürfnissen der dort wohnenden Völker -
stamme Volle Gerechtigkeit angedeihen zu lassen . Der
Ministerpräsident errannte die Wichtigkeit der Fragen
der Sozialpolitik an und hob als eine der wich-
tigsten sozialen Fragen der Regierung und des Paria -
menteZ die Erhaltung und Unterstützung des schwer ge -
schädigten M i t t e l st a u des hervor , der durch entspre¬
chende Vorkehrungen vor dem Ausammenbruch

"bewahrt
werden müsse . Besonder ? die Lage der Festbesoldeten
liege der Regierung am Herzen . Sie werde nicht unter -
lassen ., durch GeldauLhilfe und durch Organisation von
Natura ' / uweisunaest ihnen zu helfen .

Der Minist » präfident bat schließlich um Annahme
d e

' fS B u de t p r o v i s o r i u m ß und die Kriegs -
a n l e i h e e r m ä ch t i g ü n g, wobei er feststellte , daß die
Partei , die dem Staate heute die Mittel zzur Fortführung
des Krieges verweigere , sich gegen den Staat selbst aus -
spreche und bedeutende staatliche Leistungen verhindere .
Deren Entziehung gerade int Kriege Millionen Staats -
bürpern dem Elend preisgeben werde . Das Haus werde
beweisen , daß das Parlament nach immer der feste Boden
sei für die Treue zum Staate und zur Verfassung . Der
Ministerpräsident wies schließlich die Behauptung zurück ,
daß er ein Feind bei Parlamentes sei und auf das § 14-
Regime hinsteuere . Er stellte fest, daß er gerade durch
die kW ? Vertagung den Riederbruch des Parla -
m e t f! r i S rn u f- vermeiden wollte und dabei
dem verfassungsmäßigen Gedanken zu dienen glaubte . Er
wünsche nur , daß das Haus allen Zwischenfällen zum
Trotze den Vellen Beweis der Arbeitsfähigkeit
erbringe und sich selbst erhalten möge . ( Lebhafter Bei «
fall liny . )

Der Minister ') räsident wird beglückwünscht .
D« r tschechische Sozialist Tusar bemerkt , die Aus »

führungen des Ministerpräsidenten , der sich heute als
deutsch - ! nationalen Ministerpräsident vorgestellt habe ,
seien nur geeignet , neue nationale Kämpfe her -
vorzurusen . Der Redner bezeichnete die Verleumdung
der Kaiserlichen Fan ^ si ? als eine Niedertracht . •

Der deutsch -nationale Abgeordnete Waldner be-
tont , der Ministerpräsident sei erst durch das Verhalten
der slawischen Parteien zum deutschen Minister -
Präsidenten geworden , als den er sich heute in Sätzen be-
kannte , wie sie nie aus dein Munde eines österreichischen
Ministerpräsidenten gekommen seien . Der Redner fuhr
fort : Da wir die Ueberzeugung baben , daß in seiner Per -
sönlichkeit und in seinem Charakter eine Gewäbr für die
Beibrbaltung de ? jetzigen Kurses liegt , hal -

ilkw -
'-
che NachekMen .

«e» Bom Kraichza «, 15 . Juli . Der gestrige Sonntag
führte mich in der Frühe bei schönstem Juliweiter nach
dem weitbekannten Bad Langenbrücken , das mit seinen
schmucken Häusern und sauberen Gassen einen wohltuen -
den Eindruck auf den Besucher macht . Alsbald merkte
ich , daß etwas besonderes sein müsse an diesem Tag :
Ueberall freundliche Gesichter , weißgekleidete Mädche ^ ,
ausrückende Vereinsmitglieder , der Kirche zuströmende
Andächtige , die vvr der Kirche und dein Psarrhause sich
scharenweise ansanunelten . <rS läutet kriegsmäßig nur
mit einer Glocke. Aus dem festlich geschmückten Gottes -
Hause kommen zwei Geistliche im Festornat mit Mini -
stranten , weißen Mädchen , Kreuz und Fahne ; sie be -
geben sich zum Pfarrhause , wo sie den Pfarrherrn jj '.
Empfang nehmen und in feierlicher , stiller Prozession
zur Kirche geleiten . Ein kleines weißes Mädchen trägt
auf seidengesticktem Kissen einen silbernen Kranz . Er
besagt : Herr Pfarrer und Kaminerer Dor begeht sein
Löjähriges Priesterjubiläum . Der Festzug beweist sich
durch die stimmungsvolle Kirche unter festlichel » , zartem ,
Zusprechendem Orgelspiel . Ein mehrstimmiges , weihe «
volles Lied eröffnet die schöne, erhebende Feier , während
ein Ordensinann ( der hochw. Herr Pater Mußler , S . J .)
frte Kanzel besteigt . Er ist, wie er verlauten ließ , ein
.Freund mld Studiengenosse des hochw. Herrn Jubilars ,
;d-' t während der kurzen Abwesenheit deL letzteren die
Seelsorge wahrgenommen hat . Originell und geistreich
^ handelt er das Vaterunser de? Mutterlandes , der
Kirche , des Priesters im Anschluß an das Vaterunser des
Vaterlandes vom vorigen Sonntag . In überraschender
Weise zeigte der gewandte Kanzelredner an der Hand
der sieben Bitten die Pflichten und Obliegenheiten des
Priesters einerseits und des Volkes andererseits, ^

und
zum Schluß zog er eine ergreifende Parallele zwischen
Mriegsvpser und Meßopfer . Unvergeßlich werden diese

ten wir zu ihm. In der Besprechung der geplanten Ver »
fassnngSresorm erklärte der Redner , jede

'
Staatsform

werde die Gewähr in sich tragen müssen , daß das deutsch-
österreichische Bündnis , das ein Element des Friedens
geworden sei, einen ewigen Bestand erhalte .

Der christlich - soziale Jerzabeck erörterte die deutsch -
böhmischen Verhältnisse .

Der deutsche Sozialdemokrat Ellenbogen besprach
das Verhältnis der Monarchie zu Deutschland , wobei
er das Ueberwuchern des annexionistischen Fanatismus
in Deutschland bedauerte . Die Sozialdemokraten ver -
langen von der Regierung , daß sie ihren ganzen Ein -
fluß bei der deutschen Reichsleitung dagegen geltend
mache . Bezüglich der österreichisch -polnischen Lösung cr -
klärte der Redner , daß die Sozialdemokraten gegen jede
Lösung seien , die die Gefahr künftiger Konflikte im Lande
hervorrufen könne . Die österreichisch -polnische Lösung
berge in sich eine solche Gefahr . Die Sozialdemokraten
seien für die Einberufung eines polnisch -demokratischen
Parlamentes . Der Redner vertrat die Notwendigkeit
der Umbildung Oesterreichs in einen Bundesstaat
freier Nationen . Die Sozialdemokraten würden
gegen das Bündnis stimmen . ( ! )

Nächste Sitzung Mittwoch .
Eingegangen ist ein tschechischer Antra ' betr .

die Anklage gegen d e n M i u i st e r wegen N.- :■ Er¬
lasses der Kreisverordnung .

Erklärung im HirrenhauS .
Wien , 17, Juli . (W .T .B .) In der gestrigen Reoe im

Herrenhause erklärte der Ministerpräsident Dr . v .
S e i d l e r : Dieser Krieg habe » . « , gigantische
Probleme , auch das polnische , auf die Tages -
ordnung gestellt . Es bedeutet gewissermaßen die Schick -
salsstunde des polnischen Volkes , die über sein künftiges
Los entscheidet . Ein Teil dieser Entscheidungen und
die Befreiung vom russischen Joch ist glücklicherweise er -
reicht. ES handelt sich aber noch um einen positiven
Teil , um die Grundlegung der künftigen
E x i st e n z b e d i,r g u n g e n des polnisches
Volkes , in einer Weise , die seinen eigenen Bedürfnis -
sen ebenso gerecht werde , wie den Oesterreich - UngarnS
be-zw . den verbündeten Mächte , die dieses Befreiung ? -
werk vollbracht haben , und den sonst in Betracht kom-
inenden wichtigen Interessen . Ich bitte überzeugt zu
fein , daß die Regierung , soweit es in ihren Wirkung »-
kreis fällt , alles aufbieten wird , um eine solche aller -

seits befriedigende Lösung zu fördern . Sie wird dies
mit um so besserem Erfolg tun können , je mehr die
österreichischen Polen durch eine politische Erörterung
dazu beitragen . Aber nicht nur dem großen polnischen
Problem , auch dem kleineren Problem , der Wieder -
a u f r i ch t u n g G a l i z i e n S , steht die Regierung
mit der wärmsten Sympathie gegenüber . Sie bietet
alles auf , um die in dieser Richtung durch die Zeit -
Verhältnisse begründeten Schwierigkeiten so schnell als
möglich zu überwinden . Eine besonders brennende
Frage , die der Kricgsleistungen , steht in dieser Bezie -

hung oben an . Hier bandelt eS sich um einen durch
allgemeine Rechtsgrundsätze und durch ein positives
Recht sanktionierten Anspruch, für dessen Verwirkli .

chrn .g aber die Voraussetzungen noch unzulänglich find .
- ) * ( -

ftm S«ös».
Mannheim » 17. Juli . In der gestrigen Bürger -

ausschußsitzung kündigte Oberbürgermeister Dr . Kutzer
neue Lohnerhöhungen für die städtischen Arbei -
ter an . Einstimmige Annahme fand sodann die Er -
Werbung des Gartengeländes der Kami »
lien Lauer und von Seubert mit zusammen
nahezu 9000 Quadratmeter . Der Gesamtpreis dieses
Geländes über dessen Benützung noch nicht bestimmtes
feststeht und von dem ein Teil vorläufig zu Schulgärten
Verwendung findet , beiäust sich auf 800 000 Mk. Weiter
genehmigte der Bürgerausschnß den Erwerb des
Schwarzwaldk 'arhaufes W i e d c n f e l s e n zum Preis '

von 227 000 Mk ., um darin ein Erholungsheim für
städt. Angestellte einzurichten .

) : ( Seckenheim bei Mannheitn , 13. Juli . Beim
Baden im Neckar ist der 11jährige Sohn deS Schlossers
Gustav Heidt ertrunken .

Heidelberg . 17 . Juli . Ein lediger Maschinenheizer
fuhr mit einem Boot in den Neckar, sprang dann ins
Wasser und ertrank .

Werthrlm , 18. Juli . In Dertingen brach in ver -

gangcner Nacht ein B r a n d aus , dem «in Wohnhaus und
zwei Scheunen zum Opfer fielen .

Durmersheim , 17 . Juli . Gestern vormittag wurde
der 46 Jahre alte Bahnwart Anton Brunner
auf der Strecke zwischen Durmersheim und tzorchheim
vom Zuge ersaßt und sofort getötet .

: ) ( : Staufen , 17. Juli . Der Wjährige Glaser Waß «
mer geriet infolge ScheueenS seines KuhgespanneS u n -
ter sein Fuhrwerk und erlag den erlittetenen Ver -

letzuugen .
) ( Radolfzell , IS . Juli . Der Mörder des Polizei -

dienerS Sontheimer in Ueberlingen a . R ., der Maschinist
Josef Biedermann , hat sich in dem Augenblick , als er
aus der Landstraße Stahringen -Güttingen von einem
Landsturmmann angehalten wurde erschossen . Der
Polizeidiener Sontheimer ist vorgestern unter Beteili »

gung der gesamten Gemeinde Ueberlingen a . R . zur letz-

ten öiuhe bestattet worden .

Worte allen Zuhörern in Erinnerung bleiben . Nach-

her feierte der hochw . Herr Jubilar mit sichtlicher Er »

griffeuheit sein Sekundizopser , bei dem der Herr Fest»

Prediger und ein Nachbargeistlicher , Herr Pfarrer Hettler
von Oestringen , dem Herrn Jubilar Ehrendienste leiste »
ten — drei alte Sasbacher Studenten — hörte ich sagen .
Sine mit größtem Fleiß eingeübte und mit Kunstsinn '

vorgetragene mehrstimmige Messe unter der Leitung ^
deS

in weiteren Kreisen wohlbekannten Musikmeisters
Baudendistel , Hauptlehrer in Langenbrücken , setzte dem
Ganzen die Krone auf . DaS offenbar für diesen wich-

tigen Gedenktag eigeuS vorbereitete eingelegte mehr¬
stimmige deutsche Lied tvar eine Glanzleistung ; alles in
allem ein musikalischer Hochgenuß . Das innige , gemein --

sam gesungene bekannte Lied : „Meinen Jesum laß ^
ich

nicht" beschloß die hehre kirchliche Feier . — Eine beson¬
dere weltliche Feier sand offenbar mit Rücksicht auf die
ernste Zeiilage nicht statt . Wie ich mir sagen ließ , hat eS
sich aber die Gemeinde nicht nehmen lassen , am Vorabend
des FestttageS ihrem langjährigen treuen Seelsorger
ihre Glück- und Segenswünsche darzubringen . Gemeinde »
und Stiftungsrat sowie der Kirchenchor hatten sich vor
dem Psarrhause eingefunden , wo Lied und Wort mit -
einander abwechselten . Herr Bürgermeister und Abge -
ordneter Ziegelmeier gedachte der Verdienste des Gefeier -
ten in schönen dankbaren Worten , weiße Mädchen trugen
sinnige Festgedichte vor und der langbärtige ehrwürdige
Kirchendiener gab einen selbstgefertigten , wohlgelunge -

nen Festspruch zum Besten unter allgemeinem Beifall .
Die Gemeinde überreichte dem Herrn Jubilar eine

Ehrengabe von 500 Mk . zur freien Verwenduug . So

ehrte eine dankbare Psarrgemeinde ihren Seelsorger ,
der in treuer Pflichterfüllung seit Vi Jahrhundert sein
Leben aufzehrt im Dienste Gottes und zum Heil im -

sterblichem Menschenseelen . So ehrt ein gläubiges katho-

lischcs Volk seine Priester !

WaldShut , 13 . Juli . Im hiesigen Rhein -
schwimmbad ist der 13jährige Sohn des Schreiner -
Meisters Brennecke ertrunken .

) * (
Schlechte Bezahlung für getragrne Anzüge .

Ein großer , in öer OeffentlrckLeit mehrfach gerüg -
ter Mißstand wird durch eins soeben in Kraft ge»
tretene Bekanntmachung der Reichsbeklei ^ lngsfk 'lle
beseitigt . Bisher gab es . keine Möglichkeit , den ein .
mal abgelieferten Anzug zurückzuerhalten , selbst
wenn der Schätzungswert lächerlich gering war ,
was hauptsächlich in den ersten Wochen der frei -
willigen Meiderablieferung ider Fall gcwsse >, ist .
In Zukunft wird den? Ab l i e f e r e r das Re ch t
eingeräumt , nach Kenntnis der Abschätzung sich mit
dem ItebernahmHvreis c i n v e r st a n d e n zu er -
klären oder den Gegenstand zurückzufordern .
Ferner h >it die Reichsbekleidungsstelle angeordnet ,
daß Bezugsscheine ciuf Oberkleidung bei Ab -
gäbe gebrauchter Stücke vom 1 . August 1913 bis
31 . Juli 1919 für eine Person nur bis zu zwei
Gegenstande derselben Art erteilt werden dürfen .
Bm Senden Nksatea .

Die Beschlagnahme der Glocken und Denkmäler
wird , dein Tag zufolge , in Bayern in den nächsten Tagen
durch besondere Ausschüsse nachgeprüft werden . In de»
übrigen Bundesstaaten ist die Nachprüfung der bisher
zurückgestellten und befreiten Glocken ^eit einigen Wochen
im Gange . Ein Ausschieben deS neuen Zugriffs auf
die Glocken bis nach Durchführung der. Denkmäler -
abnähme soll jedoch nicht möglich sein , da die Denkmäler
wegen ihrer Zahl und ihrer Beschaffenheit — viele sind
hohl oder nur mit einem Ueberzug aus Bronze versehen
— bei weitem nicht die erforderliche Menge Metall ab -
werfen wurden .

) * (
v . hwtze .

Chrisiisuia , 17. Juli . (W .T .B . ) Der deutsche
Gesandte von H i n tz e ist gestern vormittag vom
König in MbschiodSandienz empfangen worden .

Berlin , 18 . Juli . (W .T .B .) Der zukünftige
Staatssekretär des auswärtigen Amtes von Hintze
reist heute von Christiania nach Berlin ab .

Christianm . 16. Juli . (W .T .B .) Anläßlich der
Rückkehr des Staatssekretärs v . Hintze nach Chri -
strania bringt Verdensgang einen längeren Be »

g r ü ß u n g s a r t i k e l . in dem , wie schon von der
übrigen norwegischen Presse bei dem ersten Auf -
tanckzen des Gerüchts , daß v . Hintze z :i Kühlmanns
Nachfolger ansersehen sei , erneut Hintzes Tä -
t i g k e i t in Norwegen die w ä r in st e An »
erkenn nng gezollt wird . Es wird betont ,
das Gerücht , daß v . Hintze ein einseitiges williges
Werkzeug in den Händen alldeutscher Politiker sei,
habe er selbst in Norwegen auf seine Richtigkeit zu-
rückgeführt , wo man ihn als einen geschmeidi »

gen , verständnisvollen und w e l t-
erfahrenen Diplomaten kennen gelernt
habe , der beträchtliche Erfolgs in seinen Bestrebun¬
gen hatte , das zugespitzte schwierige Verhältnis , in
das Nonvegen allmählich zu Deutschland gekomnien
sei , ausznglätten und zu bessern . Ein geschmeidiger
Diplomat , ein tüchtiger lan n und kluger
Politiker , das ist der Eindruck , so schreibt das
Blatt , den man in Norwegen von Hintze bekommen
hat . der jetzt berufen ist. einen der bedeiltendsteii
Posten in der internationalen Politik zu bekleiden .

Christiania , 17. Juli . (W .T .B .) , Morgenbladet
veröffentlicht eine Unterredung , die der deutsche
Gesandte Admiral von Hintze dem Vertreter des
Blattes gewahrt hat . Nachdem der Gesandte es
abgelehnt hatte , sich über die T agesfragen
und die innere Politik Deutschlands zu
äußern , sagte er über sein Wirken in Nor -
wegen : Seine Bestrebungen seien darauf hinaus -
gegangen , einen Modus vivendi zwischen
Deutschland und Norwegen während des Krieges
zu schaffen. Und er hoffe , daß seine Bestrebungen
in dieser Hinsicht durch gegenseitiges Verständnis
für die Lage , die Verhältnisse und Schwierigkeiten
beider Länder , sowie durch beiderseitiges Entgegen -
kommen von dem Erfolg begleitet worden seien , daß
der geschaffene modus vivendi dieser Uebergangszeit
nach dein Kriegsende dasselbe gutnachbarliche
Verhältnis wiederherstellen möge , wie es vor
dem Kriege zwischen beiden Ländern geherrscht habe .

Interalliierte Handelsverkehrskommissio !» im Haag .
Amsterdam , 17. Juli . (W .T .B . ) Das Haager

Korrespondenzbüro inldet : Wie der Vorstand der
niederländischen Ausfichrgejllschaft erfährt , be-
schlössen die Gesandten der Vereinigten
Staaten , Frankreich s , Großbritan -
n i e n s und Italiens die Bildung einer i n t e r -
alliierten K o m m i s s i o u im Haag , deren
Aufgabe die Vereinheitlichung der Wirksamkeiten ist ,
die bisher zum Ressort der verschiedenen Gesandt -
schaffen gehörten , hauptsächlich die Beantwortung
von Anfragen über die Einfuhr Übersee -
i s ch e r Güter n a ch Holland und der deshalb
von der niederländischen Aussuhrgesellschaft ver -
lieheneu Erlaubnisscheine , sowie die Erledigung aller
Fragen , die mit der Ausfuh r dieser Waren oder
ähnlicher holländischer Erzeugnisse zusammenhängen .
Die Geschäftsberichte der verschiedenen Gesandt -
schaften in den Fällen , die speziell zu ihren Besug -
nissen gehören , werden dadurch nicht verringert .
Die erwähnten Gesandtschaften werden durch je einen
Delegierten in der Kommission vertreten sein .

kämpfe un ) Erfolg «
an öer wefifront .

DaS Artilleriefruer und der Sturm : ei« großer Erfolg
mit geringen Opfern .

Berlin , 17 . Juli . (W .T .B .) , Das A r t i l l e r i e -
f e u e r , das bei der Aruiee des Generalobersten v o n
Einem in der Nacht vom 14. zum 15 . Juli den
Angriff eiilleitete , tvar in seiner Art , Stärke und
Dauer dasselbe , ivie das an der Sonune , in Fla ??-
dern und an der A i s n e . Das wellige , waldige
Hügelgelände jedoch bietet besonders schwierige Ver -
Hältnisse für die wirksame Beschießimg der gegne -
tischen Front . Im Verlaufe vou drei Jahren zum
vollendeten Festungssystem ausgebaut , _

das der
Gegner nach deu bisherigen Offensiven itt erhöhte
Kampfwehrbereitschaft gesetzt hatte , ließ es den
Franzosen den Angriff ruhig erwarten . Er hatte
sich mit allen Mitteln darauf vorbereitet . Jedoch
zerschlug die deutsche Artillerievor -

bereitung das feindliche Abwehrfeuer
und setzte in kurzer Frist eine französische Batterie
nach der anderen außer Gefecht . Die französische
Artillerie , die sich anfangs verzweifelt gegen dem
deutschen Feuerorkau wehrte , war eine Stimde vor ?
Sturnibeginn völlig zum Schweigen gebracht ^
Ungestört konnten im ersten Morgendämmern die «
Deutschen zum Sturme antreten . In einer Vier -
telstunde waren die tiefen , durch die deutschen Gra - !
naten in ein w i l d e s Chaos verwandelte Hinder -
nisräume durchschritten und die ersten Linien über -
rannt . In panikartiger Flucht hatten die ;
Franzosen ihre Stellungen geräumt , wo der Gegne »
zurückgeblieben war , war er tot oder verschüttet .!
Aus den Stolleneiilgängen kamen ungezählte Scharen
mit erhobenen Händen und wurden rück-?
ivärts abtransportiert . Sofort nahmen Pioniere nndi
Arinierungssoldaten die Wiederherstellungsarbeite ^
an den Straßen auf . Bereits zwischen acht imd ueuu
Uhr morgens fuhren die ersten Batterien und Ko -^
lonNen durch die Trichterschläge . Die Hoffnung der >
Franzosen , die Deutschen wieder zurückzuwerfen, -

scheiterte . M i t geringen Opfern war ei n
großer strategischer Erfolg e r r u n g e n .

Der Erfolg d ?s zweiten Tages .
Berlin , 17 . Juli . (W .T .B .) Der deutsch ^

Sieg an der Marne und in der 'Cham -!
p a g n e wurde am 16. Juli erweitert . Heftig ^
Gegenangriff ? , die der Feivd mit stärksten Kräfte »!
und unter Emsatz zahlreicher PanzerkraMvager ^
unternahm , steigerten lediglich seine Blutopfec , so - '

wie seine Einbußen an Gefangenen . ^
UcöeraZ -

brachen die feindlichen Masfenangriffe blutig zu -!
sainnken , bagegen konnten die Deutschen den Rest !
des Bo :s de Conds säubern , dabei mehrere Geschütze!
erbeuten und 3 Offiziere und 125 Mann

'
flcfanßewj

nehmen .
Um 2 Uhr nachmittags griff der Feind crbenual ^

die deutsche Front südlich ser M arne unter Ein -,
satz aller Kampfniittel au . Wiedevün : scheiterten ^
hier wie an der Straße E p e r n a y - D o r m a u
sämtliche Anstürme unter außzrordeuilich hohen .
Feindesverlusten . Auch während der Nacht fand ? » ,
hier schwere Kämpfe statt , in denen der gesamtes
Geländegöwinn des 15. Juli behauptet und teilweise
erweitert wurde .

In der Champagne , wo der deutsche An »!
griffsvoi ^toß an einem einzigen Tage den Fran - ^
zosen fast den gesamten GelZitdeg ^ 'mn jahrelanger
mit blutigsten Opfern erkaufter Kainvfe entrissen, ^
wurden ebenfalls drei feindliche Vorstöße abgNviesei ^
llnid auch hier unsere Stellung verbessert . Gerade m .
der Champagne , wo hlmd ?rtta ;Heude franzosi -»^
scher Soldaten im Winter un -d Herbst 1915 und im .
Llpril klägliche Anfangsgewinne mit ihrem Blute
bezahlen mußten , tritt die Bedeutung des gro¬
ßen dentschen Erfolges im Vergleich mit
den damaligen Massenangriffen der drei srai ^ si-
schien 'Schlachten dsMich hervor .

Südivestlich von ReimS .
Berlin , 17 . Juli . (W .T .B .) Die Kämpfe nörs ».

lich von Beaumont sür Vesle in den beut -
scheu Ausgangsstellungen , die sich südwestlich ^
ReimS hart nördlich der Römerstraße an der ,
Ma genta - Höhe hinziehen , standen duf .sthe
Truppt ' n in der Frülie des 15. Juli zum Sturm be«!
reit . Die Bereitstellungen hatten fast ohne Ver¬
luste stattfinden können , trohdeui die feindliche Ar¬
tillerie lebhaft schoß. Schwerstes Minenfeuer hatte ,
das feindliche Drahthindernis niedergelegt und,, '

wo dies nicht geschehen toar , öffneten Pioniere den
stürmenden Truppen die Gassen .

Der erste Widerstand des Feindes in den vorderen .
Gräben war gering . Mit Maschinengewehren jedoch
verteidigte er auch einzelne Stützpunkte in decj
Sumpfniederuug der V e s l e und im P r o § n e S
Abschnitt . Oestlich Nez hatten die Franzosen iu ,
Vorausisicht eines allgemeinen Angriffes schon lauge
vorher planmäßig die Stellung bei Beaumont süd -'

lich des Aisne -Kanals zur nachhaltigsten Verteidi - !
gung eingerichtet und sich tiefgestaffelt aufgestellt . ^
Dem Zusammenwirken aller Waffen mit der Jufan -i
terid in Sonderheit der Pioniere , sowie dem schnellen
Vorkonimen der Begleitbatterien war es zu verdau - ^
ken , daß die Divisionen — von einer Höhe , übera ?
vom Feinde eiugefehen — aus der Niederung heraus -
steigend , dennoch Prunah einnahul und schon
um 9 Uhr vormittags eine Linie östlich Sillery
über Prituap hinaus erreicht h üte .

Am Abend war das eroberte Gelände in - einer .
Tiefe von drei bis vier Kilometern fest in der Hand
der Division .

Der Uebergang übe ? di : Marne .
Berlin , 17. Juli . (W .T .B .) Fast überall gelang

das Uebersehen auf Pontons ohne S t ö r u n g .
In den frühen Morgenstunden wurde Dor :n a n &
erstürmt und gleich diesein Orte sielen trotz heftig »^
ster Gegenwehr die M a r n e d ö r f e r Neriilly ,
Sauvigny , Courtbiezy , So -lly , Chaheuay , Massy, !
Bouquigny uiid Troissy . In Hartnäckigem Ning ^ r
init dem tapfer sich wH ren den Feinde wi -rde in
eiiiem Anlauf der . H ö h e u k a m ur e r st ritt e u
und kämpfend das Vordringen gegen Sü¬
den und Osten fortgesetzt . Bereits um die Mit .
tagsstunde war ein a r o ß e r Brückenkopf ge .
schaffen , Mareuil le Pont genommen : nordwestlich /
anschließend das aus den : Bergkege 'l liegende Cha -j
tillon snr Marne umkreist und bald darauf zu
gebracht . Die Gefangenen äußern sich sehe
niedergedrückt , einige von ihnon geben a
daß seit acht Tagen täglich ein Angriff erwarte
worden sei . Alle Vorbereitungen zu seiner Abweh
seien getroffe '. r und verstärkt worden . Die Erfolgs
losigkeit aller MWehrmaßregeln bedrückte die Ge ^
fangenen schwerer , als wie es ein reiner Urberg
rafchungserfolg vermocht hätte .

Roosevelts Sohn gefallen .
London , 17 . Jnli . (W .T .B .) Ein Nenierber -chj

meldet aus Paris : Der jüngste Sohn des früheres
Präsidenten R o o s e v e l t , Ouentin . ist im Luft ,
ka mpf bei Chateau Thierry aetötet und in den
deutschen Linien a b g e st ii r z t .

Notterdlini . 16. Juli . (W .T .B .) Nach hiesige ,
Blättermeldungen sind gestern die e r st e n Eisen -
bahnwagen Steinkohle aus Deutsch -
l a n d angekommen .
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Meinungsverschiedenheiten im Kriegsrat in

Versailles .
Berlin , 18 . Juli . Wie der Kölnischen Zeitung

berichtet wird , kam es auf der letzten Konferenz
der Entente zu Versailles zu ernsten iFfet »
nungsverschiedenheiten mit den Vertre¬
tern der englischen Dominions . Bei der Re-
elung der Kontingente erklärten vier Vertreter
er Dominions, daß sie für die Stellungneuer Mannschaften keine Verant -

jw o r t u n g übernehmen könnten, da die Truppen
im den Endsieg des Verbandes kein Ver -
!t r a u e n hätten . Sie verlangten, diesen Stand-
jpunkt wörtlich in das Protokoll aufzunehmen . Da
Wichon und Sönnino nichts entgegneten , wurde die
Sitzung unterbrochen. Inzwischen gelang es Lloyd
George , seine Kollegen zu bewegen, wenigstens aufben Protokolleintrag zu verzichten.

Duval hingerichtet .
Paris , 17. Juli . (W .T .B .) Havas . Tuval

ist heute morgen hingerichtet worden .
) * (

Lebensmittelversorgung.
ErZZuZschLchstpreiss für Gemüse .

Die Bad . Gemüseversorgung hat folgende Erzen »
g e rhö ch st p r e i s e für Gemüse festgesetzt : für das
Pfund Rhabarber 15 Pfg ., Erbsen 30 Pfg ., Bohnen32 Pfg ., Gelberüben und Karotten ohne Kraut vom 20.bis 31 . Juli 12 Pfg ., bis 15. August 10 Pfg . und bis
1 . Sept . 8 Pfg . ( das Kraut muß vollständig abgeschnitten
sein ) , Kohlrabi 13 Pfg ., Frsthweihkraut bis 31 . Juli12 Pfg , bis 16. August 8 Pfg . und bis 81 . August7 Pfg .,-Frühwirsing bis 31 . Juli 14 Pfg ., bis 15 . August 12 Pfg .und bis 81 . August 10 Pfg ., Mairüben 7 Pfg ., Frührot -
kohl bis 15. August 15 Pfg ., bis 81 . August 12 Pfg .,
Zwiebeln 13 Pfg ., Spinat 20 Pfg ., rote Rüben 10 Pfg .,Gurken unter ß Zentimeter 100 Stück 1 Mk ., bis 10 Zen -

-iuneier 100 Stück 1 .80 Mk ., Salatgurken das Stück bis
81 . August 15 Pfg ., bis 1 . Sept . 10 Pfg .

<kinmschszucker .
Berti » , 17 . Juli . ( W .T .B . ) Durch den Erwerb von

Zucker in der U k r a i n e , von dem eine gewisse Mengein Deutschland bereits eingetroffen ist, wird eS möglich ,
nicht nur die Süßigkeitenindustrie in dem zu Anfang des
Wirtschaftsjahres vorgesehenen Umfang weiter mit Zucker

. zu beliefern , sondern auch die bisher aufgeteilte Ein »
n ? a ch z i>. ck e r ni e n g e von 600 000 Doppelzentner aufdie vorjährige Menge von 000 OOODoppelzentner
zu e e h ö h e n und außerdem eine Menge von 150 000
Doppelzentner den Bundesregierungen für besondere
Zwecke >Ausgleich von Härten , Versorgung von Kranken -

anstalten , gegebenenfalls auch zum Ersatz für die aus -
Die Reichszuckerstelle
nach Beendigung der
Durch diese Sonder »
vielfach aufgeworfene
wird . Es ist bei dem

und Zuckerwirtschaft

fallende Brotmenge ) zuzuteilen ,
wird die B e z

'
u gL f ch e i n e

Verteilungsarbeiten herausgeben .
Zuteilungen erledigt sich auch die
Frage , was mit dem Ukrainzucker
gesamten Stand der Ernährungs -
ausgeschlossen , diesen Zucker in den freien Verkehr zu
bringen , weil die öffentliche Zuckerwirtschaft ihn nicht
entbehren kann . . Er ist, wie der inländische Zucker , der
R e i ch s z u ck e r st e l l e für ihre Verteilungszwecke zur
Verfügung gestellt worden . Eine gewisse Schwierig -
keit macht dabei die Aufbringung der sehr hohen Kostendes Nkrainzuckers . Um nicht den allgemeinen Verbrauchder Bevölkerung damit zu belasten , werden von bestimm -
ten Gruppen von Zuckerempfängern in erster Linie vonder Süßigkeitenindustrie , erhebliche Zuschläge erhoben .

Die Ernteaussichten in Preußen .
Aus Berlin wird der Köln . Z . geschrieben : Ueber

die Aussichten der neuen Ernte erfahren wir im Land -
Wirtschaftsministerium : Nach den Berichten der Provin »
zialverwaltungen ist die Ernteaussicht für Preußen
durchweg gut . Wenn keine zu erheblichen Wetter -
einflösse Noch eintreten , wird die Körnerernte das Mittel
des Vorjahres übertreffen . Die Kartoffeln stehen überall
gut . In einzelnen Provinzen verspricht die dies -
jährige Ernte die beste des Krieges zu werden . Es istin Aussicht genommen , unter diesen Umständen dieBrot - und Kartoffelmengen bereits von Mitte
August zu er höhen und für den ?lusfall von Fleischin den fleischlosen Wochen Ersatzmittel zu bewilligen .Auch aus dem übrigen Deutschland lauten die
Berichte über den voraussichtlichen Ernteausfall giin «
stig . In den besetzten Gebieten in Belgien undim Osten ist ebenfalls mit guter Ernte zu rechnen .

- ) * (-

Amtliche Nachrichten .
Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat die

Ingenieure Reinhold Lichtenau er in Schwetzingenund Adolf Kurz in Kehl , die Ingenieure WilhelmSchumann in Villingen und Karl E r l e s in Karls -
ruhe und den Ingenieur Karl Köhler in Karlsruhezu Eisenbahningenieure ernannt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat den
Eisenbahnsekretär Friedrich Bauer in Mannheim nachHeidelberg versetzt .

- ) * (-

Ernennungen , Mersehnngsn , Zmutze -

setznngen .
(Gchaltöklahcn H bis K , sowie von nicht

ctatmötzigcn Beamten .)
dem Nereiche deö Ministeriums des Grofjh ,Hauses , der Justiz und d?S Auswärtigen .

Etatmäßig angestellt : Ausseher Hermann Maisch

beim Männerzuchthaus Bruchsal . — Versetzt : Kanzlei¬
gehilfe Alfred Treffs beim Amtsgericht Bruchsal als
Bürogehilfe zum Notariat - Altenheim ; Kanzleiassistent
Wilhelm Tafel beim Notariat Altenheim zum Notariat
Eppingen . — Vcamtenkigenschaft verliehen : der Masch :-
nenschreiberin Auguste Eisenhauer beim Amtsgericht
Emmendingen ; dem Kanzleigehilfen Wilhelm Rai -
mund beim Amtsgericht

'
Mannheim . — In den Ruhe¬

stand versetzt : Kanzleiassistent Joseph Singer beim
Amtsgericht Bruchsal wegen leidender Gesundheit .

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Kultus
und Unterrichts .

Aus dem Bereiche des Kathol . Oberstiftungsrats.
Ernannt : Georg Aßmus , Kanzleiassistent zum

Büroassistent .

RuS dem Bereiche de» Grohh . Ministerium » de !
Innern .

Ernannt : zu Kanzleiassistenten : die Kanzleig ^hilfen
(Militäranwärter ) Joseph F i s ch i n g e r beim Bezirks -
amt Baden , Joseph . W e r l e beim Bezirksamt Pforz -
heim , Karl H i l d e r h o f beim Bezirksamt Pforzheim ,
Julius Scheide ! beim Bezirksamt Schwetzingen , Jul .
Gihr beim Bezirksamt Mannheim , Jakob Eisen »
m a n n , Wilhelm W ü t h e r i ch und Stephan Böhm
beim Bezirksamt Heidelberg , Joseph Jäger beim Be -
zirksamt Freiburg , Julius Süß beim Bezirksamt Karls -
ruhe , Richard Meyer beim Bezirksamt Adelsheim ,
ferner Schutzmann Alfred Trüb in Konstanz zum
Kanzleiassistenten beim Bezirksamt Karlsruhe . — Ver¬
setzt : Kanzleiassisient Adolf Panther beim Bezirks -
amt Karlsruhe zum Ministerium des Innern , Schutz -
mann Anton S ch u b n e l l in Karlsruhe n<tch Freiburg ,
Schutzmann HanS Z a n g in Freiburg nach Karlsruhe ,
Schutzmann Fritz Pape in Heidelberg nach Konstanz .
— Zurückgenommen : die Versetzung des Schutzmanns
S t e i n i u s in Heidelberg nach Konstanz ( aus An -
suchen ) . — Zuruhegesetzt : Schutzmann Jakob Hoff -
mann in Mannheim . —- Entlassen auf Ansuchen : Kanz -
leiafsistent David S ch e e r bei der Landesversicherungs -
anstatt Baden .

KarZsruder StanSesbuch - Kuszüge .
Todesfälle . 10. Juli : Karoline Loos , alt 75

Jahre , Witwe von Eduard Loos , Kaufmann ; FriedrichKrodel , Schlosser , Ehemann , alt 60 Jahre ; Karoline
Reitter , alt 35 Jahre , Ehefrau von Adolf Reitter , Kauf -
mann ; Eugen , alt 2 Jahre , Vater Emil Frey , Fabrik -

rbeiter .
Beerdigung ?zeit u . TrauerhauS erwachsener Verstorbenen .

Donnerstag , 13 . Juli . % 12 Uhr : Lina Loos , Kauf -
manns -Witwe , Waldstr . 83. — 2 Uhr : Katharina Ra -
bold , SchreinerS -Ehefrau . Kreuzstr . 18. — Uhr :
Karl Feiler , Eoldarbeiter , Zähringerstr . 64 . — 4 Uhr :
Margareta v . Dambrowski , Hauptmanns - Ehefrau ,
Parkstr . 7.

Am 2 . Juli 1918 ist eine Bekanntmachung ( Nr M703/3 . 18 . K . R . A ), betreffend Bestnndserhebuug
'
vonWismut , in Kraft getreten , durch welche eine Meldepflichtfür Wismut als Wismutmetall , mit einem Reingewichtvon mindestens V0 vom Hundert des Gewichts , für Wiz.mut in Wismutlcgicrungen und für Wismut in

und sonstigen chkinischeu Verbindungen mit einem Wiz.mutgehal tvon mindestens IV vom Hundert des Gesang
gewichts , angeordnet ist . Die Meldungen sind nach de»vorhandenen Vorräten vom 2 . Juli bis zum 12. Juli Qndas Sanitäts -Departemet (Mediziual -Abteilnng ) desKöniglich Preußischen Kriegsministeriums in Berlin sm
erstatten . Ausgenommen von der Meldepflicht sindBestände an Wismut als Wismutmetall bis zu 1 Kj ^ .
gramm , an Wismut in Wismutlegierungen und in Salzenoder sonstigen chemischen Verbindungen bis zu 5 Kilo,
gramm .

Die näheren Bestimmungen der Bekanntmachungenergeben sich aus ihren : Wortlaut , der bei den Bürger -
Meisterämtern und Polizeibehörden einzusehen ist .

öle Reisezeit .
Wer auf der Reise oder in seinem Ferienaufenthaltden Badifchen Beobachter ebenfalls regelmäßig beziehenwill , mög '. kclgendes beachten :
1 . Unsere Karlsruher Leser und die Bezieher von Ab .

lagen und Agenturen erhalten die Zeitungam besten mittels Streifbandfcndnng oder Postiiber »
Weisung , indem sie vor der Abreise der Geschäfts «
stelle oder Agenten Anweisung geben , wohin undwie lange die Zeitung nachzusenden ist . (Angabeder alten Adresse ( Wohnsitz ) hierbei unerläßlich .)

2. Die auswärtigen Po st beziehe ? wählen
nur die

Postüberweisung .
Dem Postamt , das die Zeitung zustellt , ist

einige Tage vor der Abreise Mitteilung zu machen,wohin man zu reisen gedenkt . Dasselbe überweistdann gegen Zahlung der UeberweisuugsgebUhr
(50 Pfennig ) die Zeitung nach dem neuen Be-
stimmungsort . Die Nücküberweisung der Zeitung
nach dem Wohnsitz geschieht kostenlos . Der Be-
zieher hat nur der Post seine Rückkehr einige Tage
vorher unter Angabe der ursprünglichen Adresse
anzuzeigen .

S. Der Bad . Beobachter kann auch für jeden Monat
allein bei allen Postanstalten bestellt werden . Von
dieser praktischen Einrichtung wolle während der
Reisezeit ausgiebiger Gebrauch gemacht werden .

4 . Unsere verehrl . Bezieher bitten wir recht sehr,
darauf zu achten , daß in den zum Aufenthalt ge<
wählten Hotels und Gastliäusern mindestens ein
ZeutrumSblatt bezw . der Bad . Beobachter aufliegt .
Die Bahnhofsbuchhandlungen wollen ebenfalls nachdem Bad . Beobachter bzfragt werden .

Die Geschäftsstelle des Bad . Beobachters.

Futter - Versorgung
der heimischen Hunde.

Zur Sicherstellung der Versorgung des Feld«
beeres mit Diensthunden und zur Förderung ihrer
Nachzucht hat die Heeresverwaltung Futter für die
Knegslumdraffen : deutsche Schäferhund ? , Dober¬
mann -Pinscher , Airedale - Terrier , Nottweiler und'
ranhaarige Jagdhundstämme gegen Bezahlung be -
rei ^gestellt . Die einzelnen Tiere müssen eine Schulter«
höhe von 48 bis Gl cm besitzen und dürfen im
Alter G Jahre nicht überschreiten.

Die Futterausgabe für
das Grosjherzogtttttt Gaden

erfolgt bei der
Kriegshundmeldestelle RMtttt ,

Leiter Amtsa ?t« ar Brau « in Rastatt .
Dorthin sind Anträge von Besitzern der oben

erwähnten Hunderassen auf Überweisung von Futter
unmittelbar zu richten. Die näheren Bedingungen
reiben von dort aus mitgeteilt . 2621

Weißer Käse.
Verkauf von weißem Käse in den Fett -VerkaufssteZlii »Nr . 6—36 einschlieblich, von Donnerstag , den 18 . Julibis Samstag , den 20 . Juli 1013 einschließlich an die

eingetragene Kundschaft gegen die Lebensmittelmarke JNr . 00 .
Kopfmenge 1l t Pfund ; Preis 1 Mk . für das Pfund .
Karlsruhe , den 17 . Juli 1918 . 2673

Nahrmkssmittelamt des Stadt Karlsruhe.

Tas Luch TaaeS ! Soeben erschienen !

Dsx § tieöenspapft
öas ömtsche Volk !

kathsiischs fintMtt auf ö! « Schrift
/ / Papst , Kurls and Weltkrieg / /

von Vi ar Magnus Joch am . — Preis Mk . 1,80 . Ver -
Iis der „ Deutschen Kirchenzeitung "

, München 9.

Z - '. r Massenverbreitung !

i üUMWffiii"j' -iljiW/HKKiH

Vm Weg enitang
^ -r -i e d t i ch e B ider z u r K ri e g s z e t t von Franz

Götz . 8 ' (98 S .) Mit 15 Bildern nach: t ig .« Aufnahmen , sowie Einbandzeichnung und Buch -
chuiuck v . Werner P . Schmidt .

"
Preis geb . M . 1.59

*3ii frischer Uumirlelbatleit dee Naturbetrachtung führtnr>.Z das Niicklein hinein in den herrlichen Schwarz «lr. ild . Ob nun ini Winter , zur erschütternd einsamen ,weiften Pracht der tiefverschneiten Hochflächen undTannenwälder , oder zur heisren Soinmerszeit , wenndie Obstbänlne ' fetiszen unter der Last ihres Gottes -
legen? , iimuer wandern wir im stillen Mieden der
Berge und Täler und schalten die Schönheit der Hei-ni :'. : . — WS Feldgade eignet sich das Heimatbuch

ganz besonders .

)
k Vadenia , Verlag u . Druckerei Karlsruhe

Durchfalle Buchhandlungen zu beziehen .

Ta die Kartoffeln zn Ende gehen , stellen wir den
Inhabern von Kartoffelkarten , soweit die Kartosselmarlennickt mehr mit Kartoffeln eingelöst werden können, als
Ersatz kochfertige Suppen zur Verfügnug und zwarauf jede Kartoffclmarke mit Anhang 250 xr Kopfmenge .

Demflkmäs ; wird iu dieser Woä >e die Karloffclmar ' eNr . KS nebst Anhang mit 7 Pfnnd Kartoffeln odcr mit250 sr kochfertige Suppen in den 5kartoffe!verkanfZgeschä -ten
eingelöst . Ter Preis für 250 gr kochfertige Suppen beträgt80 Pfennige .

Karlsruhe , den 17 . Juli 1918 . 2672

Nahruugstnittelamt der Stadt Karlsruhe .

1
i;

junge ,

gesunde Leute
mit der Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Militärdienst
und guten Zeugnissen werden zur Ausbildung im städt .
Verwaltungsdienst angenommen . , 2659

Karlsruhe , den 15 . Juli 1918 .

Der Stadtrat .

Kilig in orrfecoffH :
hochhäupt . Bettstelle mit Rost
und Polster . schöne große Koin-
mode, Küchenschrank, eisernes
weihe ? Kinderbett , Kanapee
und Plüschsosa im Möbillager
Köhler , SchützenftratzeZZ ,

Karlsrilhe .

Gll ! Vöhl . Mwt
mit fep. Eingang an besseren
Herrn zu vermieten .
Schntz <: n !tr >ü .'>?! . jhrirabr .

Für Meise Tage
Weisse Damen - imd
: Backfiscii - Sieiöcr :
: Weisse Binsen ia :
: grosser Auswahl :

Kfitie Laden Spesen .

1011
Wiihelrr.straSe 34 , Tal . 1843 .

BMI Mßer Hann
mit gnler Echul

'
bildunt sind «t

A >! ii « hmc als 2667
B » chhal »dwngs -Lehrling .
Hcrdcrsche
Karlsruhe , Herrensiraße 34 .

Drogerie Lang
I15' Kaiserstr . 24 .

Schneider unö

Schnelösrinnen
aus Militärarbeii sucht

21»dartenftr . 49,1 , Karlsruhe .

Ei » ptp Wichen
au ? besserer kathol . Familie
findet Beschäftigung bei Frau
RieS , ^ riedrichSplatz 7 ,
Karlsruh «, Laden . 2663

lue Maris
ISjHlullerootteaHcDet
für Sopran und Alt mit

Orgelbegleitung von
Bert hold Waßmer .

2 . Auflage .
P « rt .M .l .»0StimmeM . - .30

EsSknia Vorlag und
Rrvlkerei , ß « ttZrNtze .

MWrLlNldes « ! » MtRM Kr « .
6 -i . Dantsagnttg .

An Spenden für das No !e Kreuz sind vo :, auherhalbder Stadt wohnhafte « Personen bei unserer Kassenver -
waltung in der Zeit vom l .—30 . Juni 1913 weiter einge¬
gangen :

Von den Franenvereinen : Zell a. H. Wollmatingen10 , Eubigheiin ( f . Wai )
' 7 , Altenheim 20 , Wehr 5i) ; durchBezirks - d ? zw. OrtSanSschülse vom Rot ? » Kren ; : Wolf -

ach ( f . Mai ) 400 , Zell i . W . ( f . Mai ) 150, Waldshut ( f. Janb !Z iit . Mai ) 500 . Bruchsal 500 , Vad . Nheinfelden (f. Juni )? 00, Badenweilec (f. Mai ) 50 , Mannheim (f . Juni ) V000
(darunter 1000 f. d. Abnahniestelle ) , Schern 100, Staufen 50,Lahr U50, Durlach 809 , Todtnau ( f. 1918 ) 300 , Schallhausen40, Offenburg (f. Juni ) 500 , Kieselbronn 30 , Ettlingen (f.11 . Quartal ) 1500 , Heidelberg ( f . Jitiit ) 1500 , Kehl (f . J » ui )300, Neberlingen (f . Juui ) 300 , Rufzhkiin 100 , Emmendingen
( f. Juni ) 300, Schopshein ! (f . Jiini ) 300 , Lörrach 800, Schwitz -
ingen 500, Zell i . A . ( f . Juni ) 150, Wolsach ( f . Juni ) 400;tum !? ahu - usch. Personal der Stationen : Freiburg (Be -amt « d . Per

'
onenstat .-Kasse) 12.45 , Malsch , Eisenbahnsekr .F . Schwarz (w. G .) 5 , Radolfzell (Sammlg d . Stalionsper -

sonalS ) 24 .70 ? ferner von ! Ladenburg , Pfarrer Engelhardt
(Eamnilg . d ^Konficinanden in Ladenburg u . Ne .'larhaiisen ) 50,jkassiersiellvertr . O . Daletzki (f. Juni ) 2. Hagsseid (dch . Kirchen -
rat Weyinann ) 50, Major v . Hartwig i . Felde iLoSgewirn )3 . Stadlgen ^rinde WieSloch 200 , Wiuznau (Schweiz ) FrauV . Hirtz Wwe . ( f . Liebesgab .) 20 .93 , MeckeSheim, Ungenannti ; von den Stenercinnkhmerciez ! , Gerichtslaffen und
Landgerichten : Inhalt der Sanimelbüchsen: Pforzheim - «Stadt 8 .43 , B -Baden 1 . 11 , Mosbach 22 .22, Rastatt 8.43,zusammen IL 716 M . 20 Pf .

Für alle Gaben herzlichen Tank !

Städtisches Konzeriiisus Karlsruhe.
Donnerstag , den 18 . Juli , halb 8 Uhr.

Mer K % eiiMerfesarosa .

Edle Krauen
Schlichte Lebensbilder , dargeboten

von Franz Dsr .
2. u . 3. Auflage (3 .- 6. Tausend) . 218 S . mit 9
Bildern . In Umschlag steif geh . 2 .— Mk ., in

hübsch . Pappbd . 2 .60 Mk .
Mit feinem psychologischem Verständnis hatder Verfasser 10 edle Frauengestalten aus unsere ?

Erzdiözese in ihrem gottgefälligen Leben und
segensreichen Wirken geschildert , Siesind umrahmtvon interessanten zeitgeschichtlichenAeberblscken,die
oft ihre wahre Charaktergröße plastisch hervor »
treten lassen . Einzelne Charakterbilder dürfenohne Aebertreibung als echte Kabinettstücke bio -
graphischer Darstellungskunst bezeichnet werden .
Kurze prächtige Naturschilderungen aus der bad .Heimat verleihen den Erzählungen einen beson «
deren Reiz , und machen die Lektüre des Buches
zu einem Genüsse . Das Buch verdient deshalbdie weiteste Verbreitung bei Klerus und Volk .
(Obtrrhilnische , Paftoralblatt . Frtiburz i . Ar., s . 1S6, 191S).
€ m Buch , allen Frauen Warm zu empfehlen .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

und Sr ^ erei

Sfiü . LsM « rem rosi R » tm Kra »
67 . Danksagnug . ^

An Spenden für das Note Kreuz sind aus der St !>St
Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung vom 1 .—30 . J » in1913 weiter abgeliefert worden von Gr . Großh . Hoheit Prinz
Max von Baden u . Ihrer Kgl . Hoheit Prinjessin Max vo»
Baden 1000 M -, Frl . M . Heß 20, aus dem Felde 8, Recht? ,
anw . Dr . Fr . Fürst (w . G ) 100, Dr . Tb . Latum tf . Juni )10, Landxer -Rat Dr . Jordan (w . G .) 88 75, Frau Baurat
Hummel Wwe . (w . G .) 50 , Dr . Julius Bogel 3 ^00/ FrauLandger .- Rat Maas (w . G )̂ 100, Jcken , Waschanstalt (w . G .)40 , Frau E . (w . G .) 10, Kriegsger . - Rat Traumann (w . G .)100, dar . 60 f . Gefangene , Aluienransch 50, Geh . Rat Bunte
( f . Mai u . Juni ) 200 , Frl . Hummel 20 , Anteil an den Äe-
haltSabzügcu der Beamten u . Lehrer i . Mai 1198 .43 , Pros .
Geilsdörscr (w . G .) 20, Landaer .-Präs . Tr . A. Trefzger ( w.G .) 100, M . Raupp 3, Fabrildirektor Friedrich 100, Kfm.Ulrici (w. G .) 40 , Komm .-Rat Tr . M . A. Straus ( f . Liebe ?»
gaben in. G .) 100, Rechtsamo . Dr . M . Straus 100, FrauB . Gutmauu Wwe . 26 , Frau Oberlandesger .-Rat Höninger40, Stern u . Co . (m . G . f. den HauZsond ) 150, Frau M .D . 5, Frau G . L . P . 5, Gewerbeschul -Ju ^p . Gottl . Graes VO,Geh . Oberreg .-Rat Elb 60, durch da « Großh . Beurlsami
hier (Buße ) , 10, Haushofmeister Rogge ( m . G .) S, Geh.
Oberrcg .-Rat Seldner (m. G .) 50 ; durch das BankhausStraus & Co . von ; Kounu -Nat Dr . M . A. Straus ( ?.
Liebesgaben m. G .) 100, RechtZauw . Dr . M . Ctraus ( f.Juni ) 100, Frau Berta Gutmauu Wwe . ( f. Juni ) 25 , TL
u . H . Heß ( f. Gefangene ) 20 ; Durch das Nankhans VkitL . Homburger von : Baurat E . Bischoff (w . G .) 100, I .Kisiicr ( \o . G .) 100, Si . Braun & Co . (f . Juni ) 50, OK ?-
baurat Naeher (m . G .) 30 , Geh . Rat Fetzer (m. G .) 25,Med .-R . Gutmann (m. G .) 50 , Dr . Theod . Hamburger (m .G .) 25, Geh . Finanzrat Ellstiitter (m . G .) 50, Sigm . LeviZ
(w. G .) 100 ; dnrch die Baöifche Bank von : Frau MajorClara Häuser (w. G .) 30 , Staatsrat Kühn (m. G .) 60 , Un-
genannt 50 ; dnrch die Karlsruher Lebensversicherung
„ on : Amtsrichter W . Boltenhageu i . Friedberg 14 .88 ; dnrch
zzas Grotzh . Landesgewerdeamt von : Ungenannt 20 t
« a . W . Boländer 50 , zusammen M 06 4Für alle Gabe » herzlichen Dank ! 2675

Soeben erschien :

v . ' ar Karl Mischer

Kommunion - Süchlsin

fü? Gstzsskömmuniziersnöe
3 . vernr . Auflage . 12 ", 32 Seiten , in Umschlag geh . 25 P

'̂
g

Kurze Betrachtungen mit heilsamen Anmutungen und Vor -
sähen , die nach den gewöhnlichen Gebeten vor der heilige » ,
Kommunion einzuschalten sind und in iunig - schlichter, eckt
volkstümlicher Sprache neue , abivechselude Gcdaulcu und

Anregungen bieten .
Bereits früher erschienen :

HeichtbuchlZin für GstersbAchtsnös
2 . Auflage . 12 °, 32 Seiten . In Umschlag gehestet 15 Pig
Der ZweZ diese? Bachleins ist, jenen Gläubigen , die östers
beichten , behilflich zu seia , eine gute , kräftige Reue zu er-
wecken , und sie besonder ? vor der Gedaukeulosigkeit , die bei
ständiger Benützung nur eines Gebetbuches sehr nahe liegt ,

zn bewahren .

KmZgsfaßte Erklärung öer !) ! . Messe
5 . Auflage . (21 . —25 . Tausend, ) 12 °

, 32 Seiten . In Um-
schlag seheftet 25 Pfg .

„In ltichtfaßli « er Sprache behandelt da? NüSlcin das
Göttlichste , Heiligst « und Herrlichste , w« Z die katholische
Kirche besitzt — das unendlich kostbar » Opser unserer

Altäre . Es verdient die xrcßte Berbreitung .
"

(Dr . Nik . « ihr . Suitt,enS (̂

Oreias IIRÄ ÖBürfs « !

4

o .-v? 1

stsstellemc'natt . Nil
^nlswärts lDeutschland ) du
Ao» Mk . 4 .70 ohneBe,tellge
Oesterreich-Ungarn , Lurembur
a !en,Holland,Schwe >z oei den
stalten ; übriges ^luvl and Vit.

Fernspre cher Nr .

SlotattonSdruck und Ve
KarlSrube , Adl^

Sie Ri

Bon citu't besonders
schreibt man uns :

Wir mögen d,ts Fl
einer Seite anpacken , L
wollen — ivir werden ni
gien herumkommen ,
kirssion über Belgien , I
wollen, ganz anszuschal
danach trachten , die Erör
stimmungen in dieser F
gerollt ist, zu Gunsten u!
'

iteressen S 'l beeinflnssei
Man mag in Kriegszc

koinmen , )velches mich I
lvieder loivd man lvcchrm
Belgien als Vortvand fZ
Haltung, wenn nicht gar»
lungnahme gegen Deutsci
der Ausnutzung des ana
schen Neutralität durch >
namentlich in der Ansn^
Bethmannschen Wortes
durch den Einmarsch Bl
hätten , leistete die Ente »
stück. Aber auch davon a!
der belgischen ^ rage so !
teressen der Kriegsiihren ^
den Mittelpunkt aller Ei
malischen und politischen
gung dieses ungeheueren !

Daß das deutsche ftnij
staltung und Haltung Ä
geprägtes ist , leuchtet eil
können das nicht verkenn
Wesen in der Hand ode^
lauds wäre nicht nur e
Bedrohung Deutschlands,!
Gefahr sür die Niederlarl
dann an deutscher Seite
barte belgische Land
kommt. Würde das aber
die Niederlande gar feiij
Freundschaft M suchen. >
der Gegenseite sich immer
Wirtschaftsleben ginge q
verloren. Noch mehr er«
Erfordernisse , daß der bei

^ barer Nähe unseres indi
hält , daß seine Entwickli
selbständige und äußeren ^unzulängliche ist . Darai^
tige Ordnung in Belgien !
daß insbesondere die slanl
Militärischen kontinentale
und das belgische Land
für Frankreich gegen
Jndustricrevier werden ,
ber fläinißhe und der
willkürlich ^u einem sogn
gefaßt wurden , ihrer natu
kulturellen Eigenart etil
auch verwaltungstechnisch
dem ihnen zukonmiender
einrichten . Nur dadurch
turwerte in Flandern ge^
gemeinschaftlichen Bezieh
gewahrt und gefördert w

Das alles kann erzielt
nannte Annexion Belgic
wäre auch damit gewonyi
KU denken , daß wir dntr
seineni uns stets feindlich
Volksteile — wer in Be .
denszeiten war, kennt dl
<!egen uns zur Genüge |erfassen könnten , daß wi!
hätten? Wäre nicht viel
die Quelle neuer Feindst
keiten , neuer Verstimm »^
denen wir nun einmal
werden zusammenleben u
sen ? Heute sind diesen
Angliederung Belgiens
Norm für notv>endig halt
zen . Man unterhält si
über

_
die beste Sicherur

künftigen deutsch'belgischi!
drücken muß .

^ Der Reichskanzler hat
^Hauf' tausschusse des Reick
!gen über die Stellung de
zu dieser ^ rage allen d
welche iin Sinne der vor
an die Erfassung dieser Ki
Es wurde mit einer Dei
vrüßen kann , von unser«
^lim Ausdruck gebracht, o
^ t. das zu behalten wir
ken , dessen Herausgabe
abhängt , ob die Ergebnis
Handlungen unseren Wün
Entsprechen . In dieser F!
vensproblem klar unischr
!ncich dem Kriege zuin b
wieder in gute und freurt̂en ^ das deutsckx Volk >
Abhängigfeits - oder gar
intens uns gegenüber aus
mich keine Gebietserlverbl

ist es richtig , daß es
ktgentlich ni ? gegeben ha
Kriege sehr schwer seilt wil
Mens nach seder Seite sich
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